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„Nener Albinser umeiser“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 k., mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Poſtanſtalten 2 Wk. 
= Telephon⸗Anuſchluß Nr. 3. — 
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Sitzung vom 17. März 1897. 

Der Auslieferungsvertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reich und den Niederlanden wird in dritter Leſung 
angenommen. 

Es folgt die Berathung des ſchleunigen Antrags 
des Abg. Dr. Lieber (Ctr.) u. Gen. dem Reichskanzler 
die Ermächtigung zu ertheilen, diejenigen Maßregeln, 
welche zur Ausführung des Geſetzes vom 28. Junk 
1896 (betr. die Umformung der vierten Bataillone ꝛc) 
erforderlich ſind, noch vor der endgültigen Feſtſtellung 
des Reichshaushaltsetats für das Jahr 1897/98 nach 
Maßgabe der bei der zweiten Berathung dieſes Etats 
gefaßten Beſchlüſſe zu treffen. 

Abg. Dr. Lieber (Etr.) begründet den Antrag. 

Staatssekretär Dr. v. Bötticher dankt dem 
Reichstage für die Bereitwilligkeit. Der Bundesrath 
werde zweifellos dem Antrage zuſtimmen. 

Der Autrag wird einſtimmig angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Marineetats 
und zwar werden zunächſt die erſten Raten zur Er⸗ 
örterung geſtellt. 

Zum Bau des Panzerſchiffes 1. Klaſſe „Erſatz 
König Wilhelm“ werden eine Million Mark gefordert. 

Abg. Lieber (Ctr.) berichtet als Referent über 
die bekannte Denkſchriſt des Staatsſekretärs Hollmann. 
In dieſer, ſagte er, bieße es: Jeder Gedanke an ein 
offenſives Vorgehen auf offener See und gegen fremde 
Flotten müſſe nach allem, was man bisher angenom⸗ 
men, als ousgeſchloſſen gelten. Damit ſcheine nun 
im Widerſpruch zu ſtehen, daß in der neuen Nach⸗ 
weiſung für die nächſten Jahre 5 Hochſeepanzer 1. 
Klaſſe, 5 Kreuzer 1. Kl., mehrere Kreuzer 2. u. 3. Kl., 
4 Avſſos und 36 Torpedoboote gefordert werden. 
Dabei werden eine Umklaſſifiztrung beſtehender Panzer 
vorgenommen, deren Klaſſifiztrung doch früher durch 
Reichsgeſetz feſtgelegt worden ſei. Die Marinever⸗ 
waltung dürfe in einer Denkſchrift eine ſolche Aende⸗ 
rung der Klaſſifiztrung nicht vo nehmen, zumal für 
dieſe anders klaſſiftzirten Panzer noch kürzlich erhebliche 
Umbauforderungen bewilligt worden ſelen. Dieſe 
Forderungen würden wahrſcheinlich nicht bewilligt 
worden ſein, wenn man die Deklaſſirung der Panzer 
hätte voraussehen können. Aber auch in finanzieller 
Beziehung gebe die ſogenannte Denkſchrift zu denken. 
Die Aufwendungen für die Marine ſeien in der 
Denkſchriſt von 1873 auf 130 Milllonen veranſchlagt 
geweſen, in Wahrheit feten bisher aufgewendet 647 
Millionen. Nach der neuen Denkſchriſt erhöhten ſich 
die einmaligen Ausgaben erneut um 287 Millionen, 
abgeſehen von den ſich naturgemäß ebenfalls erheblich 
ftelgenden fortdauernden Ausgaben. Die Steigerung 
würde ſich auf jähelſch etwa 20 Millionen beziffern 
laſſen. Angeſich s dieſer finanziellen Wirkungen habe 
die Commiſſion in eine Erwägung darüber eintreten 
müſſen. was notk wendig jet zum Erfolg und für die 
Entwicklung dieſer Flotte. Es habe als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich anerkannt werden müſſen, daß das alte Material 
durch Neubauten erſetzt werden müſſe. Man babe 
zunächſt zugeben müſſen, daß die beſtehenden Panzer 
erſatzbedürftig ſind, deshalb habe die Commiſſion die 
Bewilligung des vorgeſchlagenen Ecſatzbaus tür „König 
Wilhelm“ ausgeſprochen. Anders habe ſie ſich aber 
zu den ſonſt geforderten Kreuzern ſtellen müſſen, zu⸗ 
mal für dieſelben eine ganz neue Verwendung an⸗ 
gegeben werde. Es ſollten nämlich für jeden Panzer 
zwei Kreuzer als Deckung nöthig fein. Die Commiſſion 
habe ſich dahin entſchleden, daß dem Haufe die Abs 
lebnung dieſer Forderung, ſowie derjenigen für einen 
ia un ne . zu empfehlen ſei. 

othwen i 
60 n Bel ge jet jedenfalls von der 
eichskanzler Fürſt Hohenlohe: Mi 
Fortentwicklung des wirlkſchaſtlichen Lebens müßte 
auch der Umfang der Flotte ſteigen. Von dieſem 
Standpunkt aus muß man die Anforderungen für 
unſere Marine beurthellen. Der erweiterte Handel 
ſtellt höhere Anforderungen an die Flotte. Auch das 
Anwachſen der Flotte, die Verſtärkung der Flotten 
anderer Länder ſpricht mit. Die Anforderungen an 
eine moderne Flotte ſind ſehr bedeutende. Ich bitte 
Ste daher, den diesmallgen Forderungen gegenüber 
alle Bedenken zurückzuſtellen. Finanzielle Rückſichten 
find von den Regierungen bereits von Anfang an 
geübt worden. Ste dürfen aber bei Forderungen für 
die Wehrkraft nicht den Ausſchlag geben. Wir 
müſſen eine Flotte haben, welche unſere Küſten ſchützt. 

Staatssekretär v. Marſchall: Die Nothwendig⸗ 
keit der neugeforderten Schiffe iſt von der Commiſſion 
nicht beſtritten worden. Man hat nur finanzielle Be⸗ 
denken geltend gemacht und die Beſorgniß vor ufer⸗ 
loſen Flottenplänen. Solche beſtehen aber nicht. 
will mich nur auf fachliche Gründe einlaſſen und Ste 


bitten, einen Unterſchied zu machen zwiſchen uferloſen 


Plänen und Erſatzbauten für alte Schiffe. Dazwiſchen 
giebt es eine breite Straße für beſonnenes Handeln. 
Dieſe goldene Mittelſtraße hat ihre Commiſſion nicht 

innegehalten (Obo links.) Ich werde dos nachweiſen. 
Man hat von einer Weltpolitik geſprochen. Die 
deutſche Politik geht darauf hinaus, den Frieden zu 


erhalten, von einer Eroberung kann keine Rede ſein. 


m fo mehr muß ich es bedauern, daß das aus⸗ 
würtige Amt durch die Commilſionsbeſchlüſſe ſtark in 
itleldenſchaft gezogen worden iſt. Man hat neue 
Kreuzer geſtrichen und die Bauraten für berelts bee 


willigte vermindert. 
Standpunkte der Weltpolitik, ſondern von dem der 
nationalen Politik. Im Sinne der Erhaltung des 
Anſehens des deutſchen Reiches müſſen wir unſer 
Vorgehen einrichten. Es handelt ſich lediglich um 
Erſatzbauten und um zwei neue Kreuzer, deren Noth⸗ 
wendigkeit von der Commiſſion anerkannt wird. 
Dieſe Nothwendigkeit ift gerade geeignet, die Regierung 
von dem Vorwurf zu entlaſten, daß fie ſich in ufer ⸗ 
loſen Flottenplänen bewege. Unſere Colontalpolitit 
nimmt die Marine in Anſpruch, der deutſche Handel 
hat ſich in alle Meere verpflanzt. Ueberall tritt das 
Schutzbedürfniß hervor. Leider hat ſich aber dem 
vermehrten Schutzbedürſniß gegenüber unſer Schu 


Aale 


20. M 


dern müſſe. 

Abg. Müller⸗Fulda (Ctr.): In der erſten 
Leſung habe Herr v. Kardorff ſelbſt Bedenken gegen 
die diesmal geſtellten Forderungen geäußert, ebenſo 
Herr v. Leipziger. Für Hochſeepanzer und Kreuzer 
erſter Klaſſe würden Forderungen geſtellt, wie ſie ſeit 
dem Beſtehen des Reiches noch nicht vorgebracht wor⸗ 
den ſelen. Man ſage, die Schiffe ſeien nothwendig 
zum Schutze des Handels. Der deutſche Handel 
blühe aber gerade da am meiſten, wo keine Schiffe 
ſtattonirt ſeien. Immerhin ſei noch mehr bewilligt, 
als in früheren Jahren. Da könne man doch nicht 


chutz⸗Jvon magelnder Fürſorge für die Marine ſprechen. 


mittel, die Kreuzer, in der Zahl relativ und abſolut 
verringert. Früher hatten wir 27 Kreuzer, jetzt haben 
wir wirklich brauchbare Schiffe aus dieſer Klaſſe 
eigentlich nur 19. Das iſt vom Standpunkt des aus⸗ 
ländiſchen Handels auf das Lebhafteſte zu bedauern. 
Es kann unſere überſeeiſchen Intereſſen ſchwer 
ſchädigen. Ich möchte daher in der Aufrechterhaltung 
der Commiſſionsbeſchlüſſe eine Sparſamkeit ſehen, die 
am unrechten Platz geübt wird. Ich kann das ſagen, 
da mir die Verantwortung für den Schutz des deutſchen 
Handels obliegt, und da ich weiß, wo überall Schiffe 
im Intereſſe unſeres Handels verwendet werden 
müßten. Ueberall müſſen wir ein wachſames Auge 
haben. Denken Sie an das, was ſich jetzt in den 
Vereinigten Staaten vollzieht, denken Sie an die Noth⸗ 
wendigkeit, den deutſchen Handel immer neue Abſatz⸗ 
gebiete zu erſchließen. Das iſt für Deutſchland eine 
wichtige wirthſchaftliche und ſozlale Aufgabe. Wir 
brauchen beiſpielsweiſe in Oſtaſien noch auf Jahre 
hinaus im Intereſſe unſeres Handels eine ſtarke 
Flotte. In denſelben Gebieten haben wir aber auch 
große ideelle Aufgaben. Ich erkenne es auch als 
meine Aufgabe an, deutſchen katholiſchen Reichs⸗ 
angehörigen Schutz zu gewähren. Dem Anſehen 
unſerer Flotte iſt es auch zu danken, daß Uebelthäter 
in China, die ſich gegen die Miſſionare vergangen, 
zur Beſtrafung gezogen werden konnten. Man hat 
es ferner beklagt, daß wir vor Creta zu ſchwach ver⸗ 
treten ſind. Bis jetzt ſtimme ich dem nicht zu, denn 
wir verfolgen nur das Ziel, den Frieden aufrechtzuer⸗ 
halten. Kommt es indeß zu weiteren Verwicklungen, 
dann müſſen wir andere Mächte um die Wahr⸗ 
nehmung unſerer Intereſſen erſuchen. Das entſpricht 
nicht der Würde des Reiches. Ich bedauere deshalb 
die Beſchlüſſe der Commiſſion, die ich ſachlich nicht 
für begründet und unſeren Intereſſen für ſchädlich 
halte. Im Intereſſe der Hochhaltung des Relchs⸗ 
gedankens, des Feſthaltens an Kalſer und Reich auch 
bei den Deutſchen im Auslande bitte ich Sie, die 
beiden Kreuzer zu bewilligen. , 


Staatsſekretär Hollmann: Jedes Schiff hat 
feine Altersgrenze, eine materielle und eine militäriſche. 
Letztere iſt weit kürzer bemeſſen, als erſtere. Die 
Panzer werden nach 25 Jahren Invaliden. Es iſt 
alſo die ganz verfluchte Pflicht und Schuldigkelt der 
Marineverwaltung, Sie rechtzeitig darauf aufmerkſam 
zu machen, wenn ein invalides Schiff durch ein neues 
erſetzt werden muß. Das haben wir hier beim 
„König Wilhelm“ gethan, der bereits 28 oder 29 
Sabre alt iſt. Der Werth der Schiffe hat ſich mit 
der Zeit und den Fortſchritten der Technik erheblich 


geiteigert, aber daraus kann man der Marineverwal⸗ 


tung keine Vorwürfe machen. Was die nothwendige 
Zahl der Schiffe betrifft, kommt es weſentlich auf die 
Anſchauungen an über die Aufgabe der Flotte. Will 
man nur die heimathlichen Küſten ſchützen und die 
heimiſchen Meere behaupten, dann braucht man aller⸗ 
dings keine große Flotte. Aber dem hinter der Küſte 
liegenden Binnenlande kann doch durch Hafenſperre ꝛc. 
großer Schaden zugefügt werden. Man muß alſo 
eine Flotte haben, welche den Feind hindert, uns 
ſolchen Schaden zuzufügen. Es muß dies aber eine 
Hochſeeflotte ſein, will ſie dem Feind wirklich zu 
Leibe gehen und insbeſondere unſere Hafenſtädte aus⸗ 
reichend ſchützen. Zu einer Hochſeeflotte gehören aber 
neben den Kreuzern auch Panzer und Aviſos. In 
dieſem Sinne müſſen wir alſo an den Erſatz unſerer 
Schiffe herangehen, und wir haben den Erſatz auf 
eine Reihe von Jahren fo vertheilt, daß auf jedes 
Jahr nur etwa 10 bis 12 Millionen entfallen. Da⸗ 
durch ſteigern Sie aber dann den Werth unſerer 
Flotte ganz weſentlich. Unſere Marine wird dann 
1 auf der Höhe ſtehen, die wir für nöthig 
alten. 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bedauert es, daß 
die Commiſſion auch eine Torpedodiviſion geſtrichen 
hat. In Frankreich hat man ſeit Jahren viel mehr 


ch für die Flotte gethan, als in Deutſchland. Man ſagt 


zwar, Frankreich fet ein relcheres Land als Deutſch⸗ 
land. Das ſei aber nicht wahr. Ich beweiſe das 
durch den Hinweis auf die erheblich ſicherere Geſammt⸗ 
production Deutſchlands. Dieſe Production bedarf 
eines ſich ſtelgernden Exports, und dieſer bedarf des 
Schutzes. Unſere Ausgaben für die Marine bleiben 
aber, pro Kopf der Bevölkerung berechnet, noch weſent⸗ 
lich hinter denen Frankreichs zurück. Da der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär und ein fo vorſichtiger Finanzminiſter 
wie Dr. v. Miquel, gegen die Belaftung der Reichs⸗ 
finanzen keine Bedenken hat, ſollte der Reichstag doch 
nicht mit ſolchen finanziellen Bedenken kommen, fon 
dern die Forderungen einfach bewilligen. Sie ſtellten 


Abg. Werner (Reſp.) iſt überzeugt, daß der 
Flotte im nächſten Kriege eine große Rolle zufallen 
werde. Die Flotte müſſe daher allen Aufgaben des 
künftigen Krieges gewachſen ſein. Die Geldfrage wollten 
aber auch ſeine Freunde nicht aus dem Auge gelaſſen 
wiſſen. Die tapferen Seeſoldaten dürfe man nicht 
auf alten Kähnen herausfahren laſſen. Die nothwen⸗ 
digſten Forderungen dürfe man deshalb nicht ableh⸗ 
nen. Die Deutſchen im Auslande würden einen 
ſolchen Beſchluß nicht verſtehen. Aber die Stützen, 
welche die Regierung bei den Handelsverträgen ges 
habt, verließen fie hier in dleſer Frage, obwohl es 
doch gelte, den Handel zu ſchützen. 8 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Eingegangen iſt eine Interpellatlon Czarlinskl und 
Gen. (Polen) betr. die Auflöſung von Wahlverſamm⸗ 
lungen im Wahlkreiſe Schwetz beim Auftreten polnt: 
ſcher Redner. 

Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 18. März. 


In dritter Leſung wird das Geſetz betr. die Ad⸗ 
jazenten⸗ und Koppelfiſcherei in der Probinz Hannover 
angenommen. 

Der Staatsantrag wegen Errichtung eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Landgerichts in Meiningen wird in erſter 
und zweiter Leſung genehmigt. 

Es ſolgt der Antrag v. Heydebrandt u. Gen.: 
Die Regierung aufzufordern, dem Landtage baldigſt 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den a. die bis⸗ 
her im Cultursetat zur Beſtreltung eines ausreichenden 
Einkommens der Geiſtlichen ausgeworfenen Staats⸗ 
mittel zur Gewährung von Aufbeſſerungszulagen an 
beſtehende Pfarreien und von Alterszulagen an Pfarrer 
weſentlich erhöht werden; b. dieſe Staatsmittel in 
einer ſeſten Summe den geordneten Organen der 
evangeliſchen Landeskirche und der katholiſchen Kirche 
zur eigenen Verwendung nach beſtimmten ſtaatsge⸗ 
ſetzlich feſtzuſtellenden Grundſätzen überwleſen werden. 
Der Antragſteller betont, es müſſe den Geiſtlichen 
ein Elnkommen geſichert werden, das ihn ermöglicht, 
. materielle Sorgen ſeinen Amtspflichten obzu⸗ 

egen. 

Miniſter Dr. Boſſe: Die Reglerung ſteht dem 
Grundgedanken des Antrages ſympatiſch gegenüber, 
nicht fo dem vorgeſchlagenen modus procendendi. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Dittrich (Centr.) beantragt Com⸗ 
miſſionsberathung. Erfreulich iſt, daß der Culturs⸗ 
minifter wenigſtens mit dem Grundgedanken der Vor⸗ 
lage einverſtanden iſt. Eine Verſtändigung würde 
zum Wohle des Staates und der Kirche gereichen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (irk.) anerkennt, daß die 
Kirche mitwirken muß zur Löſung der großen Prob⸗ 
leme unſerer Zeit und daß den Geiſtlichen die Sorge 
um die materiellen Bedürfniſſe abgenommen werden 
muß. Der Antrag Heydebrandt bietet unüberwindliche 
Schwierigkeiten in Bezug auf den Vertheilungsmaß⸗ 
ſtab; nehmen wir den Antrag an, ſo wird die ganze 
Angelegenheit, die ſchleuniger Erledigung bedarf, auf 
die lange Bank geſchoben Redner beantragt den An 
N an die Budgetkommiſſion zu ver⸗ 

n. 

Miniſter v. Miquel: Für die Regierung iſt das 
Vorgehen der Freunde des Vorredners in der Budget: 
kommiſſion durchaus nicht erwünſcht. Am beſten wird 
es ſein, Sie lehnen den Antrag Heydebrandt und den 
Antrag Zedlitz in der Budgetkommiſſion ab, denn das 
Ziel, das beide verfolgen, wird auch von der Ne⸗ 
glerung angeſtrebt. 

Abg. Irmer lkonſ.): Gerade im gegenwärtigen 
Moment jet es von Wichtigkeit, den Antrag Heyde⸗ 
brandt anzunehmen, da die kirchlichen Organe die 
Angelegenbeit berathen und es für ſie wichtig iſt, zu 
wiſſen, wie die geſetzgebenden Körperſchaften hierüber 
denken. Zurückziehen können ſeine Freunde den An⸗ 
trag nicht. 8 

Abg. Dr. Sattler (al.) will Gehaltsaufbeſſerung 
der Geiſtlichen, aber der Antrag führe zu evangeliſch⸗ 
kathollſchen Kämpfen. 

„Die Abga. Schall und Stöcker (fonf.) find 
für den Antrag und letzterer tritt für mögliche Frei⸗ 
heit der Kirche ein. 

Abg. v. Eynern (nl) will den Antrag einfach 
ablehnen. 

Abg. Porrſch (Centr.) beantragt Verwelſung an 
die Budgetkommiſſion, die beſchloſſen wird. 

Nächſte Sitzung: Freitag (Antrag Virchow.) 
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Berlin, 18. März. Der Kalſer und die Kaiſerin 
beſuchten Donnerſtag das vom Vorſteheramt der 
Berliner Kaufmannſchaft veranſtaltete Wohlthätigkeits⸗ 
concert in der Börſe. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
beabſichtigt, am 21. d. M. zu Ehren der in Berlin 
eintreffenden Miniſter der Bundesſtaaten ein Diner 
zu geben, zu [welchem die Gejandten und Vertreter 
der deutſchen Staaten in Berlin, die preußiſchen Mi⸗ 
niſter und die Staatsſekretäre eingeladen find. 

— Der Bundes rath hat in feiner heutigen 
Sitzung folgenden Geſetzentwürſen die Zuſtimmung 
ertheilt: dem Geſetzentwurfe wegen Abänderung des 
Geſetzes, betreffend die Beſchlagnahme des Arbeits⸗ 
oder Dienſtlohnes und der Civilprozeßordnung, dem 
Geſetzentwurfe, betreffend die Zwangsverſteigerung und 
die Zwangsverwaltung, dem Entwurf eines zugehö⸗ 
rigen Einführungsgeſetzes, dem Entwurf einer Grund⸗ 
buchverordnung nach den Beſchlüſſen des Reichstags, 
ferner dem Ausſchußbericht über den Entwurf eines 
Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, betreffend das Vermögen 
der Ortſchaften, ſowie das Vermögen, welches mehrere 
Gemeinden oder Ortſchaften in ungetheilter Gemein⸗ 
ſchaft beſitzen, ſowie dem Ausſchußbericht über den 
Entwurf elner Verordnung wegen Abänderung der 
Verordnung vom 22. Januar 1874, betreffend die 
Verwaltung des Reichskriegsſchatzes. Die Mittheilung, 
betreffend den Bericht über die Thätigkeit der Reichs⸗ 
Limes⸗Kommiſſion wurde zur Kenntniß genommen. 

— Die polniſche Fractton des Reichstages 
brachte anläßlich der Auflöſung von Wählerverſamm⸗ 
lungen, in welchen Redner ſich der polniſchen Sprache 
bedienten, eine Interpellation ein, anfragend, ob dem 
Reichskanzler die Vorgänge bekannt ſeſen und ob er 
bereit jet, zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte 
der Wählerſchaft Anordnungen zu treffen, welche einer 
Wiederkehr ähnlicher Vorkommniſſe vorbeugen. 

— Das Centrum hat ſich in einer Fractlons⸗ 

ſitzung einſtimmig an die Beſchlüſſe der Budgetcom⸗ 
miſſion gebunden erklärt, d. h. es will die beiden 
Kreuzer ablehnen. 
Wie die „Poſt“ hört, dürfte Abg. v. 
Kardorff (Reichsp.) in der Budgetcommiſſion des 
Reichstags beantragen, falls die Bewilligung für die 
Gedenkhalle keine Ausſicht hat, die dafür beſtlmmt 
geweſenen zwei Millionen zur Prägung einer 
Gedenkmünze zur Verfügung zu ſtellen, die allen 
am 22. März 1897 lebenden Veteranen aus dem 
Kriege 1870/71 zur Erinnerung an den 100. Ge⸗ 
burtstag Kalſer Wilhelm I. verliehen werden ſoll. 

— Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 15. März 
d. Is. iſt genehmigt worden, daß bel Genehmigung 
von Luſtbarkelten, die aus Anlaß der hundertſten 
Wiederkehr des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
hochſeligen Kaiſers und Königs Wilhelm d. Großen 
ſtattfinden, von der Erhebung der in Tarifnummer 
39 des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 vor⸗ 
geſchriebenen Stempelſteuer abgeſehen werde. 


Ausland. 


Italien. 

Spezia, 18. März. Morgen Abend geht das 
italteniſche Kontingent von 600 Marineſoldaten an 
Bord des „Eridans“ nach Creta. 

Frankreich. 

— Einem beſtimmt auftretenden Gerücht zufolge 
wird der Staatsanwalt in den nächſten Tagen dle 
Erlaubniß zur Verfolgung von 23 der 37 Abgeordneten 
verlangen, die Arton als ſeine Checkkunden genannt 
hat; die übrigen vierzehn ſind todt oder gehören nicht 
mehr der Kammer an. 


Schweiz. 

Bern, 18. März. Der Natlonalrath bewilligte 
einſtimmig 1 685 000 Fres. für den Bau einer In⸗ 
fanteriefajerne im Fort Buehl am Gotthard. 

Bulgarien. 

Softa, 18 März. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
eine Miniſterkriſis ausgebrochen je. Mit der Neu⸗ 
bildung des Kabinets, aus welchem der Arbeitsminiſter 
Madjarow, der Finanzminiſter Geſchow, vielleicht auch 
der Juſtizminiſter Theodorow und der Unterrichts⸗ 
miniſter Welitſchkow ausſchelden würden, ſoll Stollow 
beauftragt ſein. n 


Spanten. 

Barcelona, 18. März. Das Katalaniſche 
Comité hat einen Aufruf crlaſſen, indem es eine 
Autonomle, ähnlich der für Kuba zugeſtandenen, ver⸗ 
langt. Es iſt keinerlei Unruhe bemerkbar, jedoch ſind 
einige Vorſichtsmoßregeln getroffen worden. 


ei. 

Saloniki, 18 März. Seit vler Tagen kommen 
fortwährend Truppen an, die an die Grenze befördert 
werden. Das Gerücht von einer Mobilifirung der 
Be Serblens beunruhigt die hieſigen milltärlſchen 

reiſe. 


Die eretenſiſchen Wirren. 


Die Admirale haben den Cretenſern die Bes 
dingungen der Autonomie unter der Suzeränttät des 
Sultans verkündigt: Die Bekanntmachung giebt der 
Bevölkerung der Inſel kund. daß die Mächte. in dem 
Beſtreben, eine Heilung für die Uebel, welche Creta 


verwüſten, herbeizu ühren und ihre Wiederholung zu 
verhindern, in gemeinſchaftlichem Einvernehmen Maß⸗ 
regeln ergreifen, welche beſtimmt ſeien, das autonome 
Regime zu regeln, Beruhigung herbeizuführen, Jedem 
ohne Unterſchied der Abſtammung und Religion die 
Freiheit und Sicherheit des Eigenthums zu verbürgen 
und die Wiederaufnahme der ländlichen Arbeiten und 
des Handels ſowie die foctſchreitende Entwickelung der 
Hilfsquellen des Landes zu erleichtern. Die Mächte 
wünſchen, daß dieſe Sprache von Allen verſtanden 
werde. „Ein neuer Zeitabſchnitt beginnt ſür Creta. 
Mögen Alle die Waffen niederlegen! Die Mächte 
wollen Frieden und Ordnung; im Nothfalle werden 
fie die nöthige Autorität beſitzen, um ihren Beſchlüſſen 
Achtung zu verſchaffen. Sie rechnen auf die Mlt⸗ 
wirkung der chriſtlichen und muſelmaniſchen Bewohner 
bet der Ausführung des Werkes, welches den Cretern 
Eintracht und Wohlergehen zu ſichern verſpricht.“ 

In Griechenland dauert auch nach den neueſten 
Meldungen der Kriegslärm noch an. Im Miniſter⸗ 
rathe fol der Minifterpräfident Delyannis erklärt 
haben, es ſtänden Getechenland zwei Wege offen: ent⸗ 
weder nachzugeben, oder Alles auf einen Wurf zu 
ſetzen. Den erſten Weg zu beichreiten, verbieten vlele 
Gründe der inneren und äußeren Politik, und derſelbe 
würde ſchlimmere Folgen haben, als ſelbſt eine Nieder⸗ 
lage. Den zweiten dagegen forderten Erwägungen 
höherer Natur, ſowie die event. Ausſicht auf eine Ent⸗ 
ſchädigung, ganz abgeſehen von dem ſicheren mora⸗ 
liſchen Gewinn. Es ſei jedoch wahrſcheinlich, daß die 
Großmächte Grlechenſand nicht geſtatten würden, 
dieſen Weg, welcher direkt zum Kriege mit der Türkei 
führe, zu beſchreiten, und daß fie ſich zwiſchen die 
beiden ſtreitenden Parteien ſtellen würden. 

Oberſt Vaſſos hat in Sphakia große Mengen 
Lebensmittel aufgehäuft. In feinem Verhalten läßt 
nichts darauf ſchlteßen, daß er Creta räumen wolle. 
— Mit Creta iſt ein vollſtändiges Syſtem zur Ueber⸗ 
mittelung von Nachrichten mittels des opiiſchen Tele⸗ 
graphen eingerichtet worden. — Griechenland iſt über 
eine event. Blockade der griech. Häfen noch keine Nach⸗ 
richt zugegangen. 

Der öſterreichiſche Torpedokreuzer „Sebentco* hielt 
bei Cap Dia einen unter griechifher Flagge ſegelnden 
Schooner an, der dort harrenden Au'ſtändiſchen Kriegs⸗ 
material zuführen wollte. Als Antwort feuerte das 
griechiſche Schiff Schüſſe gegen den „Sebenico“ ab; 
deſſen Commandant ließ das Feuer erwidern, worauf 
das griechtſche Schiff mit wenigen Schüſſen in den 
Grund gebohrt wurde. Vom „Sebenico“ iſt niemand 
todt oder verwundet. Das Schickſal der Mannſchaft 
des griechtſchen Schiffes iſt unbekannt. 

Canea, 18. März. Die Blockade Cretas wird 
am Sonntag Vormittag beginnen. Die bierauf bezüg⸗ 
lichen Erklärungen werden heute in Athen und Con⸗ 
ſtantinopel abgegeben, ebenſo werden die Mächte die 
neutralen Staaten hiervon in Renntniß ſetzen. Das 
Blockadegebiet wird durch 23 Grad 24 Minuten und 
26 Grad 30 Minuten öſtl. Länge vom Meridian von 
Greenwich einerſeits und durch 35 Grad 48 Minuten 
und 34 Grad 45 Minuten nördl. Breite andererſeits 
begrenzt. Die Blockade wird für die grlechlſchen 
Schiffe eine allgemeine fein; die Schiffe der Mächte 
und der neutralen Staaten werden landen dürfen, 
ſoweit ihre Ladungen nicht für die grlechiſchen Truppen 
oder das Innere der Infel beſtimmt ſind. Die Ge⸗ 
ſchwaderchefs haben Griechenland aufgefordert, feine 
Schiffe zurückzuzlehen; im Falle der Weigerung 
würden die Schiffe vom 21. d. Mts. früh an mit 
Gewalt entſernt werden. 

Cane a, 18. März. Der ruſſiſche Panzer „Syſſot 
Welikt“ wird ſich nach Toulon begeben, um dle Ver⸗ 
1 in Pflege zu bringen und in Reparatur zu 
gehen. 

In der Umgegend von Retime fand heute Vormit⸗ 
ae ein lebhafter Kampf zwiſchen Griechen und Türken 
att. 

Ju Candla gab es in der Nacht ein Gefecht, bet 
dem 6 Perſonon getödtet und 25 verwundet wurden. 
Die Mannſchafte n des griechſſchen Seglers, der durch 
den öſterreichiſchen Kreuzer „Sebenico* in den Grund 
gebohrt wurde, verteten ſich durch Schwimmen. 

Köln, 10. März. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Sitia vom 17. d. Mts.: Heute wurde von den Auf⸗ 
ſtändiſchen auf fremde Offiziere geſchoſſen. In Anbe⸗ 
tracht dieſes Verhaltens haben die Befehlshaber der 
tra zöſiſchen, engliſchen und itallenſſchen Schiffe bes 
ſchloſſen, Donnerſtag Mittag das Dorf Piskopt durch 
3 Schuß zu bombardiren. Dies wurde den Aufitän- 
diſchen angezeigt. Die Stadt wurde durch fremde 
Truppen beſetzt und iſt ruhig. 


Von Nah und Fern. 


f „Des Kaſernentons hat ſich das Landwehr⸗ 
Offizlerkorps des Laubaner Bezirks bei den Ein» 
ladungen der Veteranen zur Hundert⸗ 
jahrfeier bedient. So lautet nach dem „Laub. 
Tagebl.“ z. B. die Einladung an einen Herrn, welcher 
den Feldzug ehrenvoll mitgemacht hat: „An den 
Gemeinen .. (Handwerk) ⸗Meiſter . . (Name) 
(Wohnort).“ Verſchledene Veteranen werden ſich des⸗ 
halb an der Feier nicht betheiligen. Das erwähnte 
Blatt bemerkt zutreffend, daß es doch heute ganz 
gleichgültig fel, welche militäriſche Charge der Einzelne 
bekleidet hat, als er feiner Zeit Geſundhelt und Leben 
für das Vaterland in die Schanze ſchlug; jedenfalls 
hat jeder der Kombattanten mehr geleſſtet, als die 
jungen Leute, welche zwar „militäriſche Vorgeſetzte“ 


find, im übrigen aber doch noch nie im Ernſtfalle 


u die Kugeln an den Ohren haben vorbeifliegen 
aſſen. 

„Kiel. 18. März. Die Schwurgerichtsverhandlung 
gegen den Arbelter Sander wegen Mordes und 
gegen die Ehefrauen Barth und Sander wegen Bet⸗ 
bilfe wurde um zehn Uhr Vormittags eröffnet. Frau 
Barth legte ein volles Geſtändniß ab. Darnach hat 
Sander am 4. Juni 1896 den 81jährigen Stiefvater 
der Barth, den Altentheiler Rießen in Petersburg auf 


Fehmarn, erdroſſelt und dafür von Frau Barth, dle 


des Stleſvaters geringe Erbſchaft antreten wollte, acht 
Mork bekommen. Die Barth war behilflich beim Morde, 
Frau Sander war Mitwiſſerin. Sander giebt, be⸗ 
ſtän dig vor ſich hinſtierend, auf keine Frage Antwort. 
27 Zeugen find geladen. Die Urthellsverkündigung 
iſt auf Freitag angeſagt. 

* Paris, 17. März. Vor etwa 250 Zuſchauern 
und einer Anzahl Photographen, darunter mindeſtens 
fünf von Beruf, focht der berühmte italteniſche Fecht⸗ 
meiſter Pint heute Nachmittag auf dem Saint Quener 
Rennplatz einen Degenzwelkampf mit Thomegner 
aus, einem Boulevardier, der ihn aus reinem Muth⸗ 
willen gefordert hatte, um zu zeigen, daß er ibn nicht 
fürchte. Im ſechſten Fechtgange wurde Thomegner 


ganz leicht an der Wange geritzt, und die Zeugen vom 1. 


erklärten trotz ſeines Einſpruchs Abfuhr. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 19. März 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
85 März: Kühl, veränderlich, vieljach Niederſchläge, 
windig. 

Der Krieger: und Militär⸗Verein hielt geſtern 
Abend eine außerordentliche Verſammlung ab, die 
nahezu von 200 Mitgliedern beſucht war. Nach der, 
durch ein von der Verſammlung begeiſtert auf⸗ 
genommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer er⸗ 
folgten Eröffnung der Sitzung wurden 13 neue Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen reſp. eingeführt. 
Das verleſene Protokoll der letzten Sitzung wurde ge⸗ 
nehmigt. Der Herr Vorſitzende theilt nun der Ver⸗ 
ſammtung mit, daß der Hauptzweck der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der fel, die Kameraden mit den zur Feter 
des 100jährigen Geburtstags Sr. Majeſtät des Hochſeligen 
Katſer Wilhelm des Großen vom Vorſtande geſaßten 
Beſchlüſſe bekannt zu machen, was durch Verleſung 
des aufgeſtellten Programms geſchieht und der Herr 
Vorſitzende der Verſammlung den Dank für das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen ausſpricht und daran die Bitte 
knüpft, auch bei dem Feſte noch zahlreicher zu er⸗ 
ſcheinen. Es wird noch beſchloſſen, das Feſt am 
21. d. M. durch eine Reveille einzuleiten, wozu die 
polizeiliche Erlaubniß nachgeſucht werden ſoll. Nach 
Erledigung einiger geſtellter Fragen wurde dle Ver⸗ 
ſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 

Der Landwirthſchaftliche Lokalverein Elbing 
hielt geſtern in der „Börſe“ ſeine monatliche Ver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Grube⸗Koggen⸗ 
höfen, berichtete zunächſt über die Berathungen in der 
Landwirthſchaftskammerſitzung, welcher Herr Grube 
beiwohnte. Darauf berichtete Herr Commerzienrath 
Peters über die hieſigen Börſenverhältniſſe. Der 
Herr Redner machte zunächſt auf die Abweichungen 
der jetz gen Börſe von der früheren aufmerkſam und 
wies den Vorwurf zurück, als ob früher falſche Notle⸗ 
rungen vorgekommen ſelen. Nach dem neuen Geſetze 
beſteht der Vorſtand nicht nur aus Kaufleuten, ſon⸗ 
dern es darf auch ein Landwirth in den Vorſtand 
durch die Landwirthſchaftskammer gewählt werden. 
Für die hieſige Börſe iſt Herr Vogt und als deſſen 
Stellvertreter Herr v. Wernsdorff⸗ Gr. Bleland be⸗ 
ſtimmt worden. Es kann auch auf Anordnung des 
Herrn Miniſters ein Vertreter des Mühlengewerbes 
dem Börſenvorſtande angehören. In Elbing hat ſchon 
ſeit vielen Jahren eine Börſe beſtanden, welche jedoch 
wenig benutzt wurde und deshalb bald ganz elnſchlief. 
In den 60er Jahren machte man einen Verſuch mit 
der Produktenbörſe, doch auch hler wurde nur ſehr 
wenig gehandelt und ſchlief die Börſe in dieſer Form 
auch bald ein. Herr Rentier Wunderlich regte jetzt 
die Einrichtung einer Productenbörſe an und iſt auf 
Veranlaſſung des Herrn Reglerungs⸗Präſidenten auch 
eine neue Börſenordnung eingeführt worden. Redner 
betont die Vorthelle, welche eine Productenbörſe jür 
die Landwirthe hat. Hier wurden ſeit dem 1. Januar 
dieſes Jahres wöchentlich (an den Markttagen) von 
11—123 Uhr regelmäßig Börſenverſammlungen abge⸗ 
halten. In der erſten Zeit waren auch Käufer ge 
nügend vorhanden; doch Verkäu ler, aus deren Kreiſen 
die Anregung ausgegangen, waren garnicht zur Stelle. 
Augenbllcklich iſt gar kein Verkehr an der biefigen 
Productenbörſe und dürfte dieſelbe auch bald ein⸗ 
ſchlafen. Der Beſuch der Productenbörſe liegt im 
Intereſſe der Landwirthe. Es fol noch einmal der 
Verſuch gemacht werden, den Verkehr an der hieſigen 
Börſe zu beleben und beſchließt die Verſammlung, den 
Mitgliedern des Vereins den Beſuch der Börſen⸗ 
verſammlungen durch Bekanntmachung in der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“, „Elbinger Zeitung“ und dem 
„Elbinger Kreisblatt“ zu empfehlen. Die Verſamm⸗ 
lungen der Productenbörſe ſollen Mittwochs und 
Sonnabends von 11—12 Uhr ſtattfinden. Es wurde 
noch eine Reihe von Photographteen des Herrn Dr. 
Schmidt⸗Lenzen aus Aegypten beſichtigt und wurde 
die Verſammlung um 7 Uhr geſchloſſen, nachdem noch 
einige Punkte der Tagesordnung vertagt worden 


waren. 

Sachſen⸗ Verein Unter zahlreicher Betheiligung 
fand geſtern in Schilllng's Reſtaurant die erite Ver⸗ 
ſammlung des neuzugründenden Sachſen⸗ Vereins ſtatt. 
Der prov. Vorſtand eröffnete die Verſammlang mit 
einer kurzen Anſprache und wies darauf hin, daß es 
wohl eines jeden Sachſen Pflicht ſei, dieſes Unter⸗ 
nehmen zu uaterſtützen. Der Verein hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, die hier lebenden Sachſen in geſelli⸗ 
gen Vereinigungen elnander näherzuführen und ihnen 
damit Gelegenheit zum Austauſch heimathlicher Ge⸗ 
danken zu geben. Die nüchſte Verſammlung findet am 
Donnerſtag, den 25. März, ſtatt (ſiebe Inſerat). Mit 
einem begeifterten Hoch auf Kalſer Wilhelm und Köglg 
Albert ſchloß die Verſammlung. 8 

Der für den 17. März von Falb prophe 
zeite kritiſche Tag erſter Ordnung bat ſich det uns 
durch eine ungewöhallche Temperaturſteigerung und 
reichliche Regennſederſchläge bemerkbar gemacht. 5 

Poſtaliſches. Nach der bisherigen Beſtimmung 
der Poſtverwaltung ſollte wegen der Jubelſeier am 
Montag, den 22. März die Landbeſtellung nur wie 
an Sonntagen ſtatifinden. Da aber eine Anzahl 
Landorte keine Sonntagsbeſtellung hat und olsdann 
in 2 Tagen keine Poſtſachen erhalten würde, ſo iſt 
jetzt angeordnet, daß Montag, 22. März in allen 
Landorten eine einmalige Beſtellung 
ſtattfindet. ; 

Aus Anlaß der Kaiſerfeier werden am 22. 
März bei den Güterabfertigungsſtellen 
Frachtgüter nur bis 12 Uhr Mittags angenommen 
und ausgegeben. Die Abfertigung der Eilgüter unter⸗ 
liegt keiner Beſchränkung. Die Verkehrsinſpektionen 
ſind ermächtigt worden, Anträge auf Niederſchlagung 
der aus der erwähnten Veranlaſſung erhobenen Stan d⸗ 
und Lagergelder für diefe Zeit thunlichſt zu berück⸗ 
ſichtigen. — Die Standesämter haben infolge 
höherer Anweiſung anläßlich der Kaiſergedächtnißſeter 
am 22. und 23. d. Mts. nur beſchränkten Dienſt wie 
an Sonns und Feiertagen. 

Poſtkarten zur Centenarfeier. Zum Andenken 
an die Kaiſer Wilhelm⸗Feier am 22. März werden 
beſondere Poſtkarten im Verkehr erſcheinen, welche 
das Reichs⸗Poſtamt bereits genehmigt hat. Auf der⸗ 
ſelben iſt die Poſt⸗Freimarke theils mit erhabener 
Goldprägung, theils mit einer Druckumrahmung um⸗ 
geben, welche unter der ſtrahlenden Kalſerkorne das 
Datum 22. März und die Jahreszahlen 1797 und 1897. 
darunter ein Adlerbild mit ausgebreiteten Schwingen 
enthält. Die Textſeite dieſer Karte iſt mit dem Kopf⸗ 
bild des Kaiſers Wilhelm I. geſchmückt. Der General. 
vertrieb dieſer Feſt⸗Poſtkarte für unſere Provinz iſt 
der Firma W. F. Bureau in Danzig übertragen worden. 

Verſetzung. Herr Oberpoſtaſſiſtent Richau iſt 
April d. J. nach Danzig verſetzt. 

Für Gewerbetreibende. Durch amtliche Be⸗ 


kanntmachung in heutiger Nummer dieſer Zeitung 


werden die Gewerbeunternehmer daran erinnert, daß 


fie ihren Arbeitern die zum Beſuche der Jortbildung⸗ 
und Gewerkſchule ertorderliche Zeit zu gewähren 
haben, wenn anders ſie ſich nicht Strafe zuziehen 
wollen. Die Unterrichtsſtunden ſind aus den Karten 
erſichtlich, welche der Direktor ber Fortbildung und 
Gewerkſchule, Herr Witt, den betreffenden gewerblichen 
Arbettern zuſtellen läßt. h 

Der ſtädtiſche Schlachthof wird am nächſten 
Montag um 12 Uhr Mittags und am Dienſtag um 
7 Uhr Abende geſchloſſen. E 

Die hiefigen Sozialdemokraten hlelten geſtern 
Abend im Bergſchlößchen eine öffentliche Verſommlung 
ab, in der über die Märzrevofuton im Jihre 1848 
geſprochen wurde. (Stolpe-Danzig.) Hierauf erfolgte 
ein Tanzkränzchen. Offenbar follte dieſe Art der 
Gedächtnißfeter für die am 18. März 1848 In Berlin 
Gefallenen ein Gegengewicht der Feier darſtellen. 
welche zur 100. Wiederkehr des Geburtstags Kalſer 
Wilhelms faſt überall in dieſen Tagen vorbereitet wird. 

Verhaftet wurde geſtern Nachmittag der in der 
Gr. Hommelſtraße wohnhafte Arbeiter Guſtav Krauſe 
deshalb, well derſelbe ſich bei dem in der Petrtſtraße 
wohnhaften Holzhändler W. des Hausßfriedensbruchs 
ſchuldig gemacht und dort derartigen Skandal gemacht 
hatte, daß ein Menſchenauflauf verurſacht wurde. Bet 
ſeiner Feſtnahme wlederſetzte er ſich dem Schutzmann 
gegenüber ſehr energiſch, ſo daß der Beamte noch zwei 
Leute hinzuziehen mußte, um den obftinaten Menſchen 
ſortzubringen. * 

Beim Stehlen von Heringen faßte geſtern der 
Kaufmann N. in der Waſſerſtraße in feinem Keller 
den in der Kreuzſtraße wohnhaften Arbeiter Guſtav 
P. ab. Der Menſch ſoll derartige Diebereten ſchon 
9 57 ausgeführt haben. P. wurde der Poltzei über: 
efert. 

Weſtpr. Landwirthſchaftskammer. Die Schluß⸗ 
ſitzung wurde geſtern Vormittag kurz nach 10 Uhr von 
dem Vorſitzenden Herrn v. Puttkamer⸗Plauth eröffnet. 
Der Sitzung wohnten die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Regterungspräſident v. Holwede, Landes 
hauptmann Jäckel, Regterungsrath Mleſitſcheck v. Wiſch⸗ 
kau und Reglerungsaſſeſſor v. Schwerin bel. De 
Verſammlung beſchloß zunächſt, daß das gemeinſchaft⸗ 
liche Mittagsmahl künftig am exſten Sitzungstage ſtatt⸗ 
finden fol, diesmal werden ſich die Mitglieder der 
Kammer nach Beendigung der Sitzung zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittageſſen im Schützenhauſe vereinigen. 
Mitgetheilt wurde ferner, daß die Petition aut Ein⸗ 
führung von Stoffeltariſen der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen worden jet. Dann wurde in 
die Tagesordnung eingetreten. Der geſammte Etat 
der Landwirthſchafskammer wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 189 574 Mk. ſeſtgeſetzt. Nach einem 
Referat des Herrn Meyer⸗Rottmannsdorf über die 
Aufhebung der Staffeltarife und des Identltätsnach⸗ 
weiſes wurde folgende Erklärung angenommen: „Die 
Landwirthſchaftskammer iſt nicht gewillt, für eine 
billige Tarlfirung von Getreide- und Mühlenfabrikaten 
den Identitätsnachweis wieder herzuſtellen, und be 
auftragt ihren Vorſtand, alle die Schritte zu tbun, 
die geeignet erſcheinen, um das langerfirebie Ziel einer 
billigeren Tarlfirung von Getreide und Mühleaſabri⸗ 
katen herbeizuführen, jet es durch eine Wederherſtellung 
der Staffeltarife oder durch Herabſetzung der Tartiſe. 
Die Landwirthſchaftskammer hält eine Verbilligung 
der Tarife nach den Oſtſeehäſen für beſonders 
erſtrebenswerth“. — Ende März wird die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer, wie ſchon erwähnt, eine Weidenver⸗ 
werthungsgenoſſenſchaft gründen; dieſe wird in Grau⸗ 
denz eine Schälſtatton der Korbflechiſchule errichten. 
Der Wanderlehrer Brickwedel in Langſuhr ſiedelt nach 
Graudenz über. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Stadttheater: 
Benefiz für Felix Lichtenſtein: 
„Der Bettelſtudent“. 

Das Haus war gut beſucht, weitaus beſſer, als 
jemals in den letzten Wochen. Der gute Beſuch mochte 
auf die Darſteller wirken, denn es lag wie Sonnen 
fchein über dieſer Vorſtellung, leider nur auf der 
Bühne, denn das Occheſter war, um im Gleichniß 
zu bleiben, unterſchtedliche Male arg bewölkt und trotz 
der das Norenpapter jämmerlich zerbämmernden Tact⸗ 
ſeſtigkeit des Dirtgenten oftmals ohne Fühlung mit 
demſelben und öſter ohne Fühlung mit alldem, was 
auf der Bühne geſchah — und einmal hätten es die 
theilweiſe noch ſehr jungen Herren Muſiker nahezu zu 
einer peinlicher Cataſtrophe gebracht! 

Der Bettelſtudent iſt nicht neu und wohl jeder 
kennt ihn — aber wer hätte ihn nicht gern? Ziehen 
wir die, die Trlpfalität bedenklich ſtreiſenden Couplets 
ab, fo bleibt faſt durchweg grazlöſe, rbythmiſch und 
ſymphoniſch außerordentlich reizvolle Muſik, leicht und 
tändelnd, voller Süße und liebenswürdiger Melodik, 
ein Quell friſcher, fröhlicher, Ohr und Sinne eine 
lullender Weiſen. 

Herr Lichtenſteln, der Benefizlant, war gut 
bel Stimme, gab ſich in Splel wie Geſang viele Mühe 
und trug weſentlich zum Gelingen der Vorſtellung bei. 

Unter den O'fizteren krähte einer der Edlen be- 
denklich — ich will ihn nicht nennen; Frl. Maſella 
half als von Richthofen durch Munterkeit und natür⸗ 
lichen Witz über das unſellge Gekrächze ihres „Vor⸗ 
geſetzten“ hinweg. ; 

Die beiden Töchter der wohlgenährten Gräfin 
Palmatika (Frl Zampach und Frl. Kühn) boten 
gute Leiſtungen, ſtimmlich war die qu. Gräfin uner⸗ 
träglich. 

Frl. Zampach beſitzt kein übles Stimmmaterlal, 
ihre Schule iſt aber ſchlecht, ihre Coloratur ungenügend. 


telephoniſche 
Nachrichten, e ſch 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Köln, 19. März. Hler und in der Umgegend 
richtete ein heftiger Sturm mit Gewitter und Hagel» 
ſchlag großen Schaden an. In Düſſeldorf fiel im 
neuen Hafen der große elektriſche Krahn in das Hafen⸗ 
Baſſin und zertrümmerte einen Schleppkahn der nieder⸗ 
rheiniſchen Schleppſchiffahrts⸗Geſellſchaft. 

Solingen, 19. März. Schwere Gewitter mit 
orkanartigem Sturm richteten hier große Verheerungen 
an. In Pilghauſen wurde ein Mädchen durch einen 
Blitzſtrabl getödlet, ein anderes gelähmt. Der Schaden 
an Gebäuden iſt bedeutend. 

Aſchaffenburg, 19. März. Geſtern Abend ſtießen 
auf dem hleſigen Bahnhoſe zwei Züge zuſammen 
Der Sturm hatte die Signal⸗Laternen ausgelöſcht 
Vier Perſonen wurden ſchwer, ſechs leicht verletzt. 


Telegraphiſche und 
e 


7 
bi 
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Wien, 19. Mär:. Bei den NMeichsralhswahlen 
des 3. Wahlkörpers von Trieſt wurde ein taf en c r 
Liberoler gewählt. Am Abend hatten zahlrelce Häuſer 
der Stadt illuminirt. Ferner wurden 10 Kandidaten 
des Central-Comitées gewählt. darunter auch die 
Min ſter Dr. v. Billnekt und Dr. Rittner. In Lem: 
berg find 2 Stichwahlen erforderlich. Ein Wahler⸗ 
gebnſß ſteht noch aus. 

Athen, 18. März. (9 50 Uhr Abends.) In der 
Kammer theilte der Minifter des Neußern Sauzes mit, 
die Admirale hätten angeordnet, daß die Blokade der 
Juſel Creta am Sonn tag, den 21. d. M. 8 Uhr früh 
beginnen werde. Kein griechiſches Schff dürfte an 
der kreiſſchen Küfte lapden. Schiffe unter andern 
Flaggen bedürfen Hierzu der Erloubulß der Admirale. 

Athen, 18 März, 11 Uhr Abends Die Admirale 
tpetlten den bieſigen Vertretern der Mächte den 
Blockade ⸗Beſchluß ſelegraphiſch mit der Bitte mit, 
die griechſſche Regieruog davon in Ku einiß zu 
ſetzen. Die Vertreter übermittelten die Nachricht 
diglich in offizlöſer Form. 

Canea. 19. März. Die Proklamation der Admi⸗ 
rale an die kretenſiſche Bevölkerung wird erſt morgen 
früh veröffentlicht werden, da hinter dem Paſſus von 
der Souzeränität des Sultans folgende Aenderung 
eingeſchoben werden ſoll: Wohlverſtanden ſollen die 
Kretenſer von der Kontrole der Hohen Pforte in 
ihren inneren Angelegenheiten befreit fein. Die 
europälſchen Truppen auf Creta ſollen in folgender 
Weſſe vertheilt werden: Die Franzoſen beſetzen Sitia 
und Spinalonga, die Engländer Kandia, die Ruſſen 
Rethymo und die Deutſchen die Suda Bal Nach 
Canea kommen von jeder Nation 300 Mann, mit 
Ausnahme der fronzöſiſchen, welche nur 200 dorthin 
ſenden, obwohl ſie dort die franzöſiſche Miſſion und 
die Chriſten zu ſchützen haben, die ſich unter den 
Schutz Frankreichs geſtellt baben. Die fronzöſiſche 
Kolonie bereitele Proteſt⸗Schreiben vor, welche nach 
Paris geſandt werden und die ſich gegen die B-‘ekung 
Kandlas durch die Engländer allein richten. Nandia 
ſei die Centralſtelle, die für die telegraphſſche Verbin⸗ 
dung mit Frankreich allein in Frage komme und fet 
außerdem der Hauptmarkt für den Handel mit Oel, 
Wein, Karobben, Citronen und Getrelde. Faſt alle 
Handeltreibenden auf Creta ſeien Franzoſen. 2 
Rom, 19 März. Die „Agenzia Stejant” bezeich⸗ 
net die Meldung, daß ein itallenſſcher O ficler in der 
Nähe von Sltla angegriffen worden jet und daß Maß: 
regeln gegen den Dit, wo dieſer Angriff geſchah, ger 
troffen worden, als jeder Begründung entbehrend. 
Thatſache fet, daß am 15. d. M. in Sliſa ein Aufruhr 
der Ehriften entſtand um die Lebensmittelmagazine zu 
plündern und daß in Piscoc-pherio dle Chriſten auf 
einen franzöſiſchen Officer gefeuert hätten. Dec fran⸗ 
zöſiſche Commandant hätte darauf ſtrenge Maßnahmen 
zur Wlederherſtellung der Ordnung getroffen, doch ſei 
es nicht nöthig geweſen, Gewalt anzuwenden. 

Paris, 19. März. Die Blätter ſprechen dle 
Ulberzeugung aus, daß die Cretenſer die Autonomie 
einer Annexlon durch Griechenland vorziehen würden, 
da damit bedeutende Nachtheile verknüpft ſind. 
Paris, 19. März. Ein Mitarbeiter des New⸗ 
Yorker „Herald“ hatte ein Interview mlt einem der 
vom Dampfer St. Nazareina Geretteten, in welchem 
derſelbe die Angabe beftätigte, daß die Zahl der ums 
Leben gekommenen Perſonen 78 beträgt. Unter den 
Paſſagieren befand ſich keln Deutſche r. 

London, 19 März. Nach elner Neutermeldung 
vom 18. aus Montevideo hat bei Payſandu zwiſchen 
den Revolutlonären und den Reglerungstruppen ein 
größeres Gefecht ſtattgeſunden, in welchem gegen 
1000 Mann getödtet und verwundet ſein ſollen. Der 
Ausgang des Kampfes iſt unbekannt. 

London 19. März. Wie Morning Poſt aus 
Conſtantinopel vom 18. meldet, ſoll eine große Ver⸗ 
ſammlung der Mliniſter, ehemaligen Miniſter und 
Veziere, ſowile der hohen Beamten nach dem Mildiz⸗ 
Kiosk einberuſen werden, um über einen neuen Ent⸗ 
wurf des Sultans für die Verwaltung des türkifchen 
Relches zu berathen. — „Times meldet aus Capſtadt 
vom 18., daß die in Bloem⸗ Fontaine abgehaltene 
Conferenz, welche einen engeren Zuſammenſchluß 
zwiſchen der ſüdafrikaniſchen Republik und dem Orange⸗ 
Freiſtaat bezweckt, ſich für eine Föderation zwiſchen 
beiden Staaten entſchleden habe. 

London, 19. März. Der neue Stahl⸗Viermaſter 
„Lord Dufferin“ iſt auf der Reiſe von Montevideo 
nach NewYork mit 30 Mann Beſatzung unterge⸗ 
gangen. 

Copenhagen, 19. März. Die Prinzen Carl und 
Waldemar wohnten heute wiſſenſchaftlichen Experts 
menten mit Pilrin⸗Säure bei; plötzlich explodirte der 
Säure Kolben, wodurch dem Experimenteur und beiden 
Prinzen von der Säure das Geſicht etwas verbrannt 
wurde. Alle find jedoch außer Gefahr. 


Berlin, 19. März, 2 Uhr 25 Win. Na hm. 


Börſe: Ruhig. Cburs vom 183 19 3. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 1439103 95 
3½ pCt. „ = 103 6 

pCt. Ri =. 9759| 9749 
4 pCt. Preußiſche Confol? . . 103 9) 103 80 
3½ pCt. „ 5 3 103.70 103 80 
3 pH 5 k 97.70 97 60 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100.00 100 (10 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,0 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 1041 104 10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 1036 103 70 
. anknoten 170 35 170 40 
19015 aüln dtn 216 35 216 15 
4 pCt. Rumänier von 1890 8770 87,50 
4 pCt. Se Goldrente, abgeſtemp. 628) 62 40 
4 Bee Italieniſche Goldrenjʒdte 9 70 89,50 
Disconto⸗Commandit 04,00 | 202,90 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten. | 124,00 124,00 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
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Bekanntmachung. 


Der allgemeine 


58 Fest-Commers 2% 


zur Feier des hundertſten Geburtstages weiland 
Kaiſer Wilhelm l. 


findet am F 
Dienfiag, den 23. Mürz cr, Abends 8 Ahr, 
., in der ſtädtiſchen Turnhalle v 


5 „Eintrittskarten zum Preiſe von 30 Pf. find vom 17. März cr. an 
in den Geſchäften von Cajetan Hoppe (Friedrich Wilhelm⸗Platz 5), C. F. 
Krause (Friedrichſtraße 1), Nadoiny i. F. Bersuch Nachflg. (Schmiede⸗ 
ſtraße 5), Riedelsdorf (Innern Marienburgerdamm 35) und A. Wiebe 
(GKönigsbergerſtraße 1) erhältlich. er 

In der Turnhalle ſelbſt findet ein Verkauf von Eintrittskarten 
nicht ſtatt. 


Veteranen erhalten bevorzugte Plätze, wenn ſie bis Sonnabend, den 
20. März er., entſprechende Eintrittskarten in der Cigarrenhandlung von C. F. 
Krause (Friedrichſtraße 1) für den gleichen Preis von 30. Pf. löſen. 
Elbing, den 15. März 1897. 


Das Comitee. 


An die Frauen und Jungfrauen des Stadt- und 
Landkreiſes Elbing. 


Aus Anlaß der Gedenkfeier für den hochſeligen Heldenkaiſer 
Wilhelm l. findet f f ö 


; im großen Saale des Casino 
Dienſtag, den 23. März, Abends 7 Uhr, 


palriotiſcher Damen⸗Abend 


ſtatt, an welchem ein Feſtſpiel „Königin Luise“, muſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſche Unterhaltungen, Pantomime und ein Reigen zur Aufführung 
gelangen. In den Zwiſchenpauſen iſt in den Nebenſälen ein Buffet aufgeſtellt. 
Eintrittskarten à 75 Pf. ſind vom 20. März ab bei Herrn R. 
Nadolny (Bersuch Nachf.) und Abends an der Kaffe zu haben. 
Der Ertrag iſt für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. 
Der Eingang findet von der Töpferſtraße aus ſtatt. 


Das Comitee. 


Bekanntmachung. 
Zur Feier des 100. Geburtstages weiland Seiner Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm I: | 


Dienfag, den 23. Mürz 1897, Abends 8 Ahr, 


— in der ſtädtiſchen Turnhalle hierſelbſt 


Fest-Commers 


ſtatt, welcher von den Bewohnern des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing gemeinſam 
begangen werden wird. a f 


„Dies bringe ich mit dem Bemerken zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen, 

daß die Theilnahme auf Grund von Eintrittskarten geſchieht, welche nur im 
Vorverkauf und zwar bei den hieſigen Firmen C. F. Krause, Friedrich⸗ 
ſtraße 1, Cajetan Hoppe, Friedrich Wilhelm⸗Platz 5, und R. Nadolny, 
Schmiedeſtraße 5, hierſelbſt zum Preiſe von 30 Pf. pro Stück erhältlich ſind. 
Elbing, den 17. März 1897. 


Der Derfipente dei ‚Sreisansfchufies. 
ae öcienbers) Sücfische Landsleute 


ſammlungen finden 
dis auf Weiteres jeden Mitt Misreih Socien, Provinz 


nen a Sonnabend Bormit:| Zu = 25 . d. 13 März, 

81. 1 neuzugründenden i 

ee r Schilling’s Beftaurant, inf, Wei 
tt Be 


. den alle Landsleute zu weiterer Berathung 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
zu Elbing. 


freundl. eingeladen u. bittet um kräftiges 
Erscheinen Der prov. Vorſtand. 


Tand-Berpaclung 


Die dem Gemeindegut der A 
gehörigen Ländereien, Erdſtiche 10 
und Triften ſollen 


Sonnabend, den 27. d. Nts., 
Vorm. 11 Ahr, 


2 


Schauturnen 


am 28. Mär [4 Na m. 4 . 
Kinder Ye 25 Jahren 1 5 
keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die der Stadtgemeinde Elbing gehörige 
an der Leichnamſtraße Belepene ae 
Land von 3 ar 22 qm Größe, fol am 

’ 


Montag, den 17. Mai 1897 
Vorm. 10 Ahr, 


im Rathhauſe zu Elbing, Zimmer Nr. 19, 
öffentlich zum Verkauf ausgeboten werden. 
Taxe und Verkaufsbedingungen können 
im Bureau III, Zimmer 32 des Rath⸗ 
hauſes, eingeſehen werden. 
Elbing, den 17. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Eine gute 


Bäckerei 


iſt ſofort oder zum 1. April zu verpachten. 


Gaſtwirth Steinbrügge, 
Jungfer bei Tiegenhof. 


auf dem Rathhaus, Zimmer Nr. 25, 
verpachtet werden. 

Nachſtehende Landparzellen kommen 
auf 6 Jahre zur Verpachtung: 2 in den 
Roßwieſen, 1 in den kr. langen Wieſen, 
3 in der gr. Michelau u. 2 in Bollwerks⸗ 
wieſen belegen. Hierzu werden Pacht⸗ 
liebhaber eingeladen. 

Nach Schluß der Verpachtung ſoll 
die Unterhaltung des Weges von 
Zeyer nach Stuba an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Elbing, den 15. März 1897. 


Der Vorſtand 


des Gemeindeguts der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Zur Illumination 
Sr. ne Wilhelm I. 


lichte 
zu Fabritpreis mit Frachtzuſchlag. 
Leuchter per Stick. 5 Pi. 


A. Preuschofl, 
Alte Börſe. i 


I Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Elbing 
Fiſcherſtraße 32 


— 


1 


a bl. 14,00 Mk., 


Die benannten 
Gegenſtände wer⸗ 


Restaurant 


eutsche 
Herrenmoden 


Inhaber: J. & H. Levy. 8 


Wir offeriren 


ſegunngs⸗Anzüge 


in den verſchiedenartigſten Preislagen ſchon von 8,00 Mk. an, 
darunter als außergewöhnlich preiswerth und vorzüglich im Tragen 


Qualitäten 


bogetsgant A Lü. 18,00 Mk., 


N dieselben nach Maass 
unter weitgehendſter Garantie mit nur geringem Preisaufſchlag, innerhalb 
24 Stunden lieferbar. 


Geſchäftsprineip: 


r Großer Mmfadz, TE kreisen 
fter ausgeftellt ſein. m Kleiner Nutzen. I willgſt verkauft. 


Allenitein 
Richtſtraße 2. 


Jeder Gegenſtand 


Bugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 


Guter Frühstückstisch. 


Nen eingetrofen 


Hiesige und fremde Biere. | 


ein großer Poſten 


Herren- 


Kinder 


Counfection. 


Sehr geſchmackvolle 


Confirmanden- Anzüge 


in ſchwarz und dunkelblau, 
empfiehlt, um ſchnell zu räumen, zu anerkannt 
aunend billigen Preiſen 


Oscar Lewinski 


7. Fischerstr. 7. 


Art von Zahnſchmerzen 

J süß vertreibt augenblicklich 
Ernst Muff’s- 

Folgt ſchmerzſtillende 


BZahntvolle*) (mit ein. 
Extrakt aus Mutternelken 
imprägnirte Wolle). Rolle 


i 
ff E 

wüthgndsie 3, Franz Kuhn, 

berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 


Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerſtr. 
) Nachahmungen zurückweiſen! 


Rosen- 


(Schutsma rke) 


F Santelöl-Kapseln | 
heiten PIASEN- una 
Harpröhren- 
BIÜBI Cause 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
VieleDankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 


B 
A 
1 
Nur ächt mit voller 1 

Firma: Apotheker 


E. Bahr in Würz- 
burg. In Elbing 
zu haben in den 
a sechs Apotheken. 


— 
. 


ädchen zum 1. April empfiehlt 
1 M 0 Milewski, Gr. Hommelſtr. 6. 


Gutes Koch- u. Tafel-Obst, 


Messina-Apfelsinen, 
Beste türkische Pflaumen 
| und Backobst. 
Vorzüglich schöne Grau- 
denzer blau. Esskartoffein 

zur Saat, 

rosa Kartoffeln und 

weisse Mai-Kartoffeln. 
beſte schlesische Zwiebeln 
empfiehlt 


C. Lange, 
Fiſcherſtraße 5. 


und Beerenobststräucher zur 
Frühjahrspflanzung in den hierorts 
bewährten edlen Sorten, für deren Früchte 
wir die höchſten Preiſe zahlen, hat, ſolange 
der Vorrath reicht, noch abzugeben die 


Obflverwerlungs-Genoſſenſchaft 
in Elbing (E. G. m. b. H.). 


Für den Neubau einer Eiſen⸗ 
gießerei⸗ Anlage ſoll die Lieferung 
von 


1,500,000 
Normalziegelſteinen 


vergeben werden. Offerten bitte unter 
Beifügung von Probeſtein baldmöglichſt 
einzuſenden. In der Offerte iſt der Be⸗ 
ginn und Schluß der Lieferung, ob alter 
oder neuer Brand, anzugeben. Die 
Lieferung hat franco Bahnhaf oder franco 
Schiff Elbing zu erfolgen. 


F. Schichau- Elbing. 


Bekanntmachung. 


Gute Küche. | Montag, den 29. d. Mts. 


ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
2 Bi. 1 Ki.⸗Nutzholz, 
160 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
44 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
193 R.⸗Mtr. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schönmoor. 
Elbing, den 13. März 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die hieſigen Gewerbeunternehmer 
werden hiermit darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ſie verpflichtet ſind, zur Ver⸗ 
meidung ihrer Beſtrafung ihren Arbeitern 
die zum Beſuche der hieſigen Fortbildung⸗ 
und Gewerkſchule erforderliche Zeit zu 
gewähren. Die letztere iſt aus den Karten 
erſichtlich, welche der Direktor der ges 
nannten Anſtalt, Herr Witt, den ge⸗ 
werblichen Arbeitern zuſtellen läßt. Die 
Gewerbeunternehmer haben ſich durch 
Einſicht in dieſe Karten von der gedachten 
Zeitbeſtimmung Kenntniß zu verſchaffen. 

Elbing, den 18. März 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 


Die dem heil. Geiſt⸗Hospital hierſelbſt 
gehörigen, zu Kerbshorſt belegenen Län⸗ 
dereien ſollen zur Vollweide verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 


Donnerlaf, den 25. März er., 


Nachmittags 3 Ahr, 


im Gehrmann'ſchen Gaſthauſe an 

der Rückforter Chauſſee anberaumt 

und laden Pachtintereſſenten hiermit ein. 
Elbing, den 18. März 1897. 


Die Verwaltungs: Deputation 


des heil. Geiſt⸗Hospitals. 

| Tiefbohrungen, 

we, Brunnen, 
Leitungen 

und Reparaturen 


führt bei billigſter Preisnotirung unter 
Garantie aus 2 
G. Siegmund, 


Brunnenmacher-Meiſter, 
Inn. Georgendamm 12. 


zn Ale al ale ale al al abe al al ale ali 


Geſchüftsgrundſtück⸗ 
Verkauf. 


Mein Junkerſtraßte 42 und 
Baderſtraße 5 belegenes Geſchäfts⸗ 
grundſtück, für Waaren en gros- 
Geſchäft oder größeren Werkſtätten⸗ 
betrieb beſonders geeignet, ſtelle ich 
wegen Verlegung meines Ge⸗ 


ſchäfts nach der Stadthof⸗ 
ſtraße zum Verkauf. 


Ludwig Krafft, 
in Firma 
Julius Giebler Nachfolger. 


ale ae ale ale ale ao ale ale ale lo ale aloe 


Suche en. 10 friſchmilche oder 
hochtragende 


junge Kühe. 
Offerten erbittet 


H. Schroeter, 
Molkerei Elbing. 
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» Stadt-Iheater: ; 
Sl 
Sonnabend, den 20. März: 


Letzte Operetten⸗Aufführung! 
Bei halben Kaſſenpreiſen: ug 


Der Bettelſtudent. 


Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
Sonntag, den 21. März: 
Centenar - Feier. 
Nachmittags 3'/, Uhr: 
„Gloria.“ 


Erinnerung an Kaiſer Wilhelm 
den Großen 
von Georg Hantel. 
Zum Schluß: 
Zopf und Schwert. 
Hiſtoriſches 


Luſtſpiel in 5 Akten von 
Gutzkow. 
(Zu dieſer Aufführung werden 
Schüler ⸗Billets à 30 Pfennig 
verabfolgt.) 


ant 7 


Opecialeeschäft. Putz Weiss, Furz, Mall- Mauarturvaaren 
Abtheilung für Kleider⸗Zuthaten.. 


* Grau / ſchwarz Taillenfutter, (prima Maſchinengarn, Taillenſtangen, weiß und grau, Did. 9 Pf. Taillen-Gurtband, Mtr. 2 Pf. 
Panama) Mtr. 48 Pf.] Obergarn 1000 Yard, II. Qual., Rolle 23 Pf.] Taillenftangen, mit Seide abgefteppt, a e e mit Gold⸗ 
Taillenfutter, grau Cöper, p. Mtr. v. 30 Pf. an Obergarn 1000 Hard, I. Qual., Rolle 30 Pf.] Stahlſtange mit Ueberzug, verhindert ſäden durchzogen, Mtr. 4 Pf. 
Taillenfutter, Panama, feinfarbig, Untergarn 1000 Hard, Nr. 30, Rolle 20 Pf.] das Roſten, Dtzd. 18 Pf.] Satin⸗Taillen⸗Gurtband, I. Qualit., 
gute Qualität, p. Mtr. 55 Pf. Untergarn 1000 Hard, Nr. 30 —40, Roll 18 Pf.] Fiſchbeinſtangen, Horn, Did. v. 20 Pf. an zult Rente Mtr. 10 Pf. 
Satin Taillenfutter, farbig, p. Mtr. 48 Pf.] Obergarn 200 Yard, ſchwarz u. weiß, Roll. 7 Pf.] Stahlſtangen, 4 mm, gekapſelt, Did. 2 Pf. Abgepaßtt Taillen⸗Gurtband, zum 
Rockfutter, ſchwarz und grau, p. Mtr. 19 Pf. Obergarn 200 Pard, farbig, Rolle SP. | Stahlftangen, 7 mm, Dr. 12 Pf.] Stellen, mit 1 abe Stck. 6 Pf. 
Rockfutter, extra gute Qualität i Mir. 28 Pf Prima Leinenzwirn, (25 Meter⸗ Stecknadeln, £ 3 Pack 10 Pf. Fe 5 en 8 175 f — 
’ ane x : Rollen) 7 Rollen 10 Pf.] Stecknadeln in Nadelbüchſen, Büchſe 5 Pf. mit Stahlſchloß zum Stellen, Std. 14 ff. 
Moirden, II. Qualität, Erſatz für : g Stecknadeln, ½ Pfd. geſchüttet, 30 Pf.] Cöperband, I. Qual., 3 Mtr. 4 Pf. 
Rockfutter und Gaze Mtr. 39 Pf. Prima Leinenzwirn, (40 Meter⸗ cknadeln, ſchw Brief 5 Schweißblätter Paar 5 Pf, 
Moirsen, I. Qual, feinfarbig, Mtr. 52 Pf.] Rollen) Rolle 10 Pf. Sea mit en ſchwarzem lei Schweißblätter, gute Qualität, \ 
Seiden⸗Jaconett, gute Qualität, Mtr. 30 Pf.] Prima Leinenzwirn, 100 Meter: Kopf, 12 Stck. 5 Pf. Paar 13, 18, 25, 35 Pf. 
Orleans für Rocſtoß und Futter⸗ va Role „ i. icherbeitsnadeln e eee 
zwecke, auch feinfarbig Mtr. 48 Pf. Prima Leinenzwirn 3 Dock 12 ff. Sicherheitsnadeln, ſortirt in Hol ⸗ ambique” | 
Orleans ſchwarz 5 Mtr. 40 Pf. in Docken 3 Dock 25 Pf. tönnchen, 5 8 Pf. Steifgurt in 3 Breiten, Mtr. von 8 Pf. an 
Futter-Neſſel, grau und braun, Mir. 28 Pf. C & A Näbgarn, 6 Rollen 10 Pf. Nähnadeln, 4 Brief 100 Stck. 3 Pf. Vorwerk’s Patentgurte, rund ae 
Schirting, weiß Mir. v. 20 Pf.] Heftgarn, ungebleicht Docke 6 Pf. Nähnadeln, Victoria-Etiquett, extra 5 en, Leder — 0 4 a 
Satin, I. Qualität, in allen Farben Nähſeide, ſchwarz und farbig, alle haltbare Stahlnadel mit vergoldetem Mohair, Mockeordel, schwar Fe 
(Seidenapprett ) Mtr. 75 Pf. Farben 3 Docken 10 Pf. Ohr, Brief 5 Pf, 4 Brief 100 Stck 18 Pf. Stck. 6½ Mtr. 9 Pf. 
Futtergage, ſcwarz, weiß, grau, Mir. 15 Pf. Anopftechſeide, ſchuan unde alen 10 Pf. Hafen und Singen, Tai, , Fer 6 ff. IMaiferenebel, ſanm, Sic. 6 Mir. 15 f 
Futtergaze, vorzügliche Qualitat, mtr. 28 Pf. | Stopfgarn, weiß Role 4 Pf. Haken und augen, berſibert, „n Po. 19 p. eee eee 5 
Steifgade, ſchwarz, weiß, grau, Mtr. 38 Pf. Zeichengarn, roth, 4 Rollen 10 Pf.] Schnabel⸗Haken und Augen, l 3½ Mtr. 10 Pf. 
Rockeinlage „Elaftique‘, Mtr. 35 Pf.] Fingerhüte, 2 Stück 1 Pf.] Feder⸗Haken und Augen, Plüſch⸗Schutzborde, Mtr. 5 Pf. 
Eiſengarngaze, 80 em breit, Mtr. 58 Pf.] Fingerhüte, Nickel, Stück 4 Pf.] Pryms Reform⸗Haken u. Augen, I Plüſch⸗Schutzborde, echt Vorwerk 
Futtermull, ſchwarz und weiß, Mtr. 28 Pf. Eentimetermanfe, Stück 5 Pf. 3 Did. 22 Pf. und haltbarſte Qualität, Mtr. 9 Pf. 


Eingang lämmtlicher Neuheilen in Kleiderbeſätzen und Garnituren. 


Liehte 53 


in diversen Grössen 
u. Qualitäten 
empfiehlt 
zur Jllumination 


zu herabgesetzten Preisen. 


Benno Damm Macht. 


EA Au. Lie in. AAA A A A dB A 


Neu. 


(geſetzlich geſchützt) 
iſt das Putz⸗ und Conſervirungsmittel der Zukunft 


für Leder aller Art. mg. 


Gleichzeitig Wichſe und Schmiere, M ohne zu bürsten, nur mit einem angefeuchte⸗ 
ten Schwamm oder weichen Pinſel aufgewiſcht, erzeugt es einen haltbaren, tiefſchwarzen Glanz. 8 


Das Beſte für: Schuhwerk, Pferdegeſchirre, 
Sättel, Zäume, Wagendecken ꝛe. 


in ſchwarz, gelb, braun und roth. 


im deutchen Heere eingeführt. 


Vorräthig in Doſen à 10 und 20 Pig. ½ und ½ Ko. in den Calonialwaarenhandlungen von: 
R. Siegmuntowski, Benno Damus Nachf., 
Jul. Weiss, J. M. Ehlert, Ad. Barwig. 


Wiederverkäufer wollen ſich wenden an: 


Franz Drews, 
Elbing, Kalkſcheunſtraße Nr. 304, 
General = Vertreter für Ostpreußen, Weſtpreußen und Rußland. 


Havanna — 
— . 
Mexico sl 
St. Felix Brasil, = 
hassen 
— 
2 
. 


Vorstenland 
Borneo 
Sumatra 

Manilla 

empfiehlt in allen Preislagen und 
nur beſter Güte ’ 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 
A222 22 2 4 2 2 2 2 


222 2 22 2 22 2 2 4 


är und Civil. 


Stearin- u. Paraffinkerzen, 
deforirte Renaissancekerzen 
in verſchiedenen Farben, 
bemalte Stearinkerzen, 
Stearin⸗ u. Paraffinbaumlichte, 
Wachs stock; weiß u. gelb, 
empfiehlt ARE 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Ein Arbeiter, 
der mit Holzarbeiten Beſcheid weiß, findet 


dauernde Beſchäftigung bei 
G. & J. Müller. 


Benno Dennmus 


Baldriantinktur, Arnikatinktur, Myrrhentinktur, Benzoötinktur e Lichte W Meichf. 


J. Danielowski, Ameiſenſpiritus, Hoffmannstropfen, Kampherſpiritus, Seifen ⸗ sus Illumination. colonialwaare 
leu. Mühlendaum 2. ſpiritus ꝛc. lets feiid und Biigt b Bernh. Janzen. e seit de t e e ee 


Für Mili Ä 
Nicht zu verwechſeln mit Lack oder Appretur. ag 


n 'pue'j pun pes na 


17 Fe 


Colonialwaaren : : Apollokerzen, pro Pfd. 50 9, 2 
— ie neu wird Jeder 20 Stück im Pfund Süd frucht. u. 
und Weinhandlung, Melſina Ay felfinen J Bi u ai ade \ Max Krüger, Wein-Bandlung. 


7 — ü d ewaſchene Stoff jeden Gewebes, 
Des i 1 lation 8 e n ae in Packeten zu 40 Pf. bei Hohezinn⸗ und Sonnenitraben -Ede. _ Hierzu eine Beilage. 
2 empfiehlt die N Fritz Laabs, . zum — Ei, en ee 1 a 7 — Age an 
nnopinliiät: R dc Roten Kreuz, J. Staesz ich in und außer dem Hauſe iegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
Spodclald „ Achter Versch. Obsthalle, Alter Markt. Rich. Wiebe. ’ Ritterſtraße 11. platt“ bei, 


—— — — 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 67. 


Elbing, den 20. 


März 1897. 


Aus den Provinzen. 


S. Krojanke, 18. März. Auf dem geſtrigen Vieh: 
markte, der wegen des eingetretenen Futtermangels 
reich beſchickt war, wurden, da die Nachfrage zu dem 
Angebot in gar keinem Verhältniß ſtand, kaum nennens⸗ 
werthe Geſchäßte abgeſchloſſen. 

y. Konitz, 18. März. Der Beſitzer Ignatz Paſtwa 
aus Wildau wurde vom hieſigen Schwurgericht wegen 
wiſſentlichen Meineides zu 4 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urthellt. — Der Korbmacher Lawrenz aus Prechlau 
erhielt wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, welches 
er an ſeinen drei noch nicht 14 Jahre alten Nichten 
verübt hat, 10 Jahre Zuchthaus. € 

X. Aus dem Kreiſe Dt. Krone. 18. März. 
Bei den Standesämtern des hieſigen Kreiſes ſind im 
Jahre 1896 zuſammen 2335 Geburten, 1253 Sterbe⸗ 
fälle und 435 Eyeſchlteßungen zur Anmeldung 
gebracht. — Am 20. März feiert Herr Superintendent 
Strelow in Lüben ſein 25 jähriges Jubiläum als 
Pfarrer. Die Superintendentur verwaltet er ſeit 1886. 

Thorn 18 März. Dem Herrn Gouverneur 
Excellenz Roone tft heute von einer Deputation, 
beſtehend aus den Herren Hauptmann a. D. Maerker, 
Fuchs und Kaliski, des Kriegervereins das Diplom 
der Ehrenmitgliedſchaft unter einer Anſprache durch 
Herrn Hauptmann ao. D. Maerker überreicht worden. 
— Gelegentlich der Berathung des Schulhaushalts⸗ 
etats pro 1897/98 beſchloſſen die Stadtverordneten 
in Uebereinſtimmung mit dem Maglſtrat, an der 
Knaben⸗Mittelſchule eine jüdiſche Lehrerin, Frl. C., 
welche ſchon einige Jahre eine Unterklaſſe vertretungs⸗ 
weiſe verwaltet, anzuſtellen. Von einer Anzahl 
Bürger wurde gegen dieſen Beſchluß beim Regierungs⸗ 
präfi ienten Proteſt erhoben und gebeten, die getroffene 
Wahl der betreffenden Lehrerin nicht zu beſtätigen. 
Die Regierung in dieſem Wunſche nachgekommen und 
hat die nachgeſuchte Beſtätlgung verſagt. 

Thorn. 18. März. Die Wittwe Nofalte Kenſickl 
aus Adl. Waldau, welche vom hleſigen Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt worden tft, weil fie im Mat 
v. Is. ihr einige Wochen altes uneheliches Kind durch 
aufgelöſten Phosphor vergiftet hat, iſt auf das von 
den Geſchworenen eingereſchte Gnadengeſuch hin zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 
Zugleich {ft die Anwelſung erfolgt, nach Verlauf von 
ſechs Jahren der Strafe über die Führung der ber 
gnadigten Perſon Bericht zu erſtatten. 

88 Bütow, 17. März. Geſtern Abend wurde 
unſere freiwillige Feuerwehr telephoniſch nach Gr. 
Pomeiske gerufen, daſelbſt brannte ein Scheunen⸗ 
gebäude des Mühlenbeſitzers Dahlheim. Es gelang, 
das Feuer auf dleſe Gebäude zu beſchränken. D. ev 
leidet großen Schaden, da ihm viele Ernte⸗ und Futter⸗ 
vorräthe, Ackergeräthe, Wagen neue Dreſchmaſchinen, 
Göpelwerk ꝛc. verbrannt ſind, welche nicht verſichert 
find. Die Entſtebungsurſache ift zweifelhaft. 

Poſen, 17. März. Als unerhörtes Buben⸗ 
ſtü ck bezeichnete der Vorſitzende die Strafthat, wegen 
deren heute der Gutspächter Joſef Pawinski aus 
Siemowo vor der hieſigen Strafkammer zu verant⸗ 
worten hatte. Der Angeklagte war vor wenigen 
Jahren bei dem Rittergutsbeſitzer von Kaſinowski auf 
Swadzim als Wirthſchaftsſchreiber thätig. Wegen 
verſchiedener Unregelmäßigkeiten wurde er entlaſſen. 
Im vorigen Jahre ſtarb Herr von Naſinowskt, wo⸗ 
rauf der Angeklagte die Erben desſelben auf Zahlung 
von 12 000 Mk., die er angeblich dem Herrn von 
Kaſinowski geliehen haben wollte, verklagte. Zum 
Beweiſe für feine Behauptung fügte der Angeklagte 
der Klage einen Schuldſchein bei. 
auf dieſem Schein war allerdings echt, der Text aber 


Diamanten⸗ Regionen. 


Roman aus der New⸗Qorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


5) 5 

„Nein, Fräulein Ada,“ entgegnete er düſter; 
„aber mich quält ein Kummer —“ 

Sie erhebt die thränenumflorten Augen zu ihm. 
„Kummer?“ wiederholt fie mit einem ſchmerz⸗ 
lichen Lächeln. „Kummer und Trübſal ſind 
— — zu ertragen, als Krankheit — ich weiß es 
wohl.“ 

as ng Her Air fie an. 

„Mein armes Kind, Ihr in 
Bär een Ihre Worte erſchweren meine 

„Mir — eine üble Botſchaft?“ fragt ſie un⸗ 
gläubig. „Nach Onkel Williams cb len mir 
nichts Uebles mehr widerfahren.“ 

Ver Ton ift heftig, faft leidenschaftlich. 

1 ie giebt noch andre Verluſte, wie den eines 
geliebden Weſens,“ bemerkt Herr Milner zögernd. 

1 Beil 8 — 

N eiſpiel der Verluſt eines ögens.“ 

Sept hebt aida erstaunt den Kopf. gen 


Wollen Sie damit ſagen d i 
beſthe? 5 gen, daß ich nichts mehr 


„Ju. 
„Wie iſt das möglich? Onkel 

ſehr reich; ſagten Sie das nicht faber en 851 
„Gewiß. Und ich finde jetzt beim Ordnen 


ſeines Nachlaſſes, daß er noch rei 
a a B ch becher war, als ich 


„Nun, und doch —“ 
* Züge drückten ihre ganze Verwunderung 
aus. 
„Vor wenig Tagen theilte mir einer u 
berühmteſten Advokaten mit, daß er das el 
Vermögen Ihres Onkels für eine Andere bean⸗ 


ſprucht.“ a 
„Wer kann das ſein! Bin ich nicht Seine 


nächſte Verwandte?“ ruft Ada in höchſtem Er⸗ Hand 


aunen. 
„Nein. Es iſt die Gattin 


Ihres Onkels, oder 
vielmehr — feine Wittwe.“ s 


Die Unterſchrift] M 


war vom Angeklagten geſälſcht. Durch irgend einen 


Zufall war er in den Beſitz eines Blattes Papier ges hleſigen 


langt, auf dem Herr von Kaſinowski feinen Namen 
geſchrieben hatte. Außerdem wird dem Angeklagten 
vorgeworfen, daß er es unternommen habe, den 
Handelsmann Freund durch das Verſprechen der 
Zahlung von 1500 Mk. in dem gegen die Kaſinows⸗ 
kiſchen Erben angeſtrengten Prozeß zu einer falſchen 
Ausſage zu verleiten. Da der Angeklagte beide Straf: 
thaten beſtritt, mußten 19 Zeugen, darunter ſolche aus 
Berlin und Königsberg, vernommen werden. Erſt 
nach den Plaidoyers des Staatsanwalts und ſeines 
Vertheidigers legte der Angeklagte ein thellweiſes Ge⸗ 
ſtändniß ab. Der Gerichtshof verurtheilte ihn unter 
Ausſchluß mildernder Umſtände zu 33 Jahren Zucht⸗ 
haus und 4 Jahren Ehrverluſt. (K. H. Zig.) 

(?) Allenſtein 18. März. Der Eiſenbahnarbeſter 
Lehmann, dem am 15. d. Mis. vom Thorner Schnell: 
zuge beide Beine abgefahren wurden, iſt ſeinen ſchreck⸗ 
lichen Verletzungen erlegen. — In der Nacht zum 
17. d. M. ſtürzte elne Wand des Oppalla'ſchen Neu⸗ 
baues in der Oberſtraße ein. Das Gebäude war be⸗ 
reits zwei Stockwerke hoch geführt. — Bei dem letzten 
Großfeuer auf den Czyborra'ſchen und Buſch'ſchen 
Grundſtücken find dem Bäckermeiſter Krämer außer 
70 Centner Weizenmehl und ſämmtlichem Mobiliar 
auch noch 500 Mk. baares Geld mitverbrannt. 

Allenſtein. 18 März. Noch nicht zu Ende ſoll 
die Angelegenheit ſeln, welche zwiſchen dem Conſortlum 
hieſiger Fleiſcher und dem Magiſtrat zu Oſterode 
ſchwebt und eine Gerichts Entſcheidung zu Gunſten 
der Lieferanten erfuhr. Wir leſen hierüber im 
„Oſteroder Kr.⸗ und Anz.⸗Bl.“ Folgendes: „Die 
Allenſteiner und Dt. Eylauer Flelſchermeiſter, welche 
für die Oſteroder Garniſon das Fleiſch liefern, haben 
gegen die vom Magiftrat in Oſterode erlaſſenen 
Strafverfügungen, weil ſie das gelieferte Fleiſch im 
dortigen Schlachthauſe nicht unterſuchen ließen, auf 
ihre eingelegten Einſprüche beim Oſteroder Königlichen 
Schöffengericht zwar ein obſiegendes Urtheil durch 
Freiſprechung erſtritten, indeß iſt damit dieſe An⸗ 
gelegenheit noch nicht erledigt. Dem Vernehmen nach 
wird gegen das Urtheil Seitens der Königlichen 
Amtsanwaltſchaft Berufung eingelegt werden, ſodaß 
dieſe Angelegenheit noch beim Königlichen Landgericht 
in Allenſtein zur Verhandlung gelangen wird.“ 

G Oſterode 18. März. Die Jahrhundertfeſer 
zum Gedächtniſſe Wilhelms des Großen wird hier wie 
ſolgt begangen. Am Sonntag, den 21. März Vor⸗ 
mittags Feſtgottesdienſt, Abends Fackelzug ſämmtlicher 
Vereine und Janungen etc. Am 22 März Vormittags 
wird eine Feier in den einzelnen Schulen abgehalten 
und Abends die Stadt allgemein illumintrt. Am 
Dienſtag, den 23 findet ein Feſtreommers im Kaiſer⸗ 
ſaale ſtatt. — Hier hat ſich ein Stenographen⸗Verein 
(Stolze) gebildet. Demſelben iſt ſeitens der Stadt 
eine Schulklaſſe zur Verfügung geſtellt. — Bei der 
letzten Abgaagsprüfung im hleſigen Lehrerſemlnar 
haben von 25 Zöglingen 24 die Prüfung beſtanden. 
— Auch in dieſem Jahre herrſcht hier eine rege Bau⸗ 
thätigkeit. U. a. iſt mit dem Neubau des Poſtgebäudes 
begonnen, deſſen Fertigſtellung bis 1. Oktober ꝛc. zu 
erfolgen hat. 

Königsberg, 18. März. Nach einem Telegramm 
des „Vorwärts“ aus Königsberg iſt die Nachricht 
von dem Tode des Reichstagsabgeordneten Schultze 
falſch. Derſelbe lebt noch, fein Befinden hat ſich 
ſogar in den letzten Tagen gebeſſert. — Eine blutige 
Liebestragödle war in der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung Gegenſtand einer Anklage, die auf 
ord lautete und ſich gegen den Fleiſchergeſellen 
Rudolf Gudell aus Ponarth richtete. Derſelbe, 


obwohl verheirathet, unterhielt mit der Tochter eines 
Schlffskapitäns, Gertrud Maſekewitz, ein 
Liebesverhältniß. Um den Folgen deſſelben aus dem 
Wege zu gehen, beſchloſſen beide Liebenden, gemeinſam 
den Tod zu ſuchen. In einer Novembernacht begaben 
fie ſich vor's Brandenburger Thor und bier ſchoß 
Gudell mit einem Revolver zuerſt auf die Maſekewitz 
und traf fie jo, daß der Tod ſoſort erfolgte. Einen 
zweiten Schuß feuerte er dann gegen ſich ab und 
zwar in den Mund. Dieſer verletzte ihn indeß nur 
leicht am Unterkiefer und an der Oberlippe. Gudell 
begab ſich darauf nach Hauſe, ohne ſich weiter um die 
todte Geltebte zu kümmern. Am nächſten Tage wurde 
er verhaftet. Die heutige Beweisaufnahme fiel für 
Gudell ſehr günſtig aus. Dle Geſchworenen bejahten 
nur die Schuldfrage wegen Todtſchlags unter Zu: 
billigung mildernder Umſtände. Gudell wurde zu 
fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Inſterburg, 18. März. Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kirchhoff hierſelbſt hat ſich um die Stelle des 
Oberbürgermeiſters in Potsdam beworben. Er ift 
mit drei anderen Bewerbern, die ſich am 25. Mürz 
den Stadtverordneten perſöalich vorſtellen und ihr 
Programm entwickeln ſollen, zur engeren Wahl ge⸗ 
ſtellt. Die Wahl ſelbſt findet am 26. März ſtatt. 


Von Nah und Fern. 


* New,⸗Pork, 18. März. Als dle vier Ueberle⸗ 
benden des Damp'ers „St. Nazafre“ gerettet wurden, 
zeigte ſich, daß dleſelben durch Hunger und Umher⸗ 
treiben auf dem Meere jo erſchöpft waren, daß fie 
nicht im Stande geweſen waren, die Leichen ihrer 
vier verſtorbenen Genoſſen ins Meer zu verſenken. 
Die Geretteten theilten mit, daß das Schliff einen 
Tag nach der Ausreiſe von New⸗York ein Leck bekam, 
daß jedoch für nicht bedenklich augeſehen wurde, bis 
zum nächſten Tage, wo es an Größe zunahm. In der 
folgenden Nacht machte es ein ſurchtbarer Sturm 
unmöglich, etwas anderes zu thun, als das Schlff zu 
verlaſſen. Die Mannſchaft verhielt ſich in höchſt an⸗ 
erkennenswerther Weiſe. Vermißte, welche, wie be⸗ 
fürchtet wird, ſämmtlich ums Leben kamen, find der 
Kapitän, 9 Relſende, ſowie 68 Mann Beſatzung 
einſchließlich der Offiziere. 

* Bremen, 18. März. Der auf der Werft von 
Blohm & Voß in Hamburg für den Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen erbaute Doppelſchraubendampfer 
„Coblenz“ lief heute Nachmittag 5 Uhr glücklich vom 
Stapel. Die Länge des Schlffes beträgt 94 Meter, 
die Breite 128 Meter, der Raumgehalt etwa 3500 
Reglſtertons. Der Dampfer iſt für die braſilianiſche 


Linie beſtimmt und tritt am 10. Mal ſeine erſte 


Reiſe an. 

* Pro patria est, dum ludere videmur. 
Die höheren Töchter in Braunſchweig find brave 
Mädchen und darum werden fie — es liegt ein tiefer 
Sinn im kindſchen Spiel — den Feſtakt am 22. März 
in der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zum Beſten 
— der deutſchen Flotte verwenden, um ſo viel⸗ 
leicht zu erreichen, was dem „alldeutſchen Verband“ 
mit feinen Marineſammlungen nicht möglich geweſen 
tft. Der Eintrittspreis zu dem Feſtakt beträgt 2 und 
1 Mk. und der Reinertrag des Feſtes ſoll der deutſchen 
Flotte zu gute kommen. Es werden acht lebende 
Bilder geſtellt. Zu dieſer eigenartigen Löſung der 
Flottenfrage erhält das „Braunſchw. Tagebl.“ ae | 
des „Eingeſandt“: Zur Löſung der Flottenfrage. 
Mein Deutſchland fo groß, Deine Flotte jo kleln! 
Kommt endlich die Zeit, da es anders wird ſein? 
Die Frage ſchon manches Jahr uns beſchleicht: Das 
liegt nur am Reichstag, der löſt fie nicht leicht. Und 


„Meines Onkels Gattin?“ wiederholt das Mäd- Vergebens. Die Frau ſcheint Sie zu haſſen, mein 


chen ungläubig. 
heirathet.“ 
„Wiſſen Sie das ganz genau?“ 
„Gewiß. Ich war ja ſtets bei ihm, ſo lange 


„Onkel William war nicht ver⸗ 


1 ich denken kann. — Und doch — 


Sie zögert. — Ihres Onkels Worte fallen ihr 
ein: „Du haſt mir über vieles hinweggeholfen!“ 
— Iſt es möglich, daß der theure Onkel unglück⸗ 
lich verheirathet war? Daß er getrennt von ſeiner 
Gattin lebte? Daß ihm dies lebenslangen Kummer 
. 

„Ah, ich ſehe, Sie hegen ſelbſt Zweifel in dieſer 
Sache,“ bemerkt der Adbolat N „Die An: 
gelegenheit verhält ſich folgendermaßen: Eine Dame, 
welche ſich als William Douglas’ Gattin ausgiebt, 
beanſprucht ſeine ganze Hinterlaſſenſchaft. Und was 
die Hauptſache iſt — fie bringt unumſtößliche Be: 
weiſe ihrer Angaben. Sie behauptet, ein Jahr nach 
ihrer Vermählung mit William Douglas ſeien ſie 
uneins geworden und übereingekommen, auseinander 
zu gehen. Eine Scheidung hat nicht ſtattgefunden. 
Frau Douglas erhielt eine jährliche Rente und 
blieb in Californien, während ihr Gatte oſtwärts 
zog. Beide haben einander ſeitdem nicht wieder⸗ 
geſehen. Sie giebt ferner an, ein Kind gehabt zu 


haben, welches einige Stunden lebte, und bean 


ſprucht den ganzen Nachlaß ihres Gatten im 
Namen dieſes Kindes.“ 

„Iſt das wahr?“ fragt Ada leiſe. 

„Ja. Das Gericht muß ihre Anſprüche aner⸗ 
kennen,“ entgegnet Herr Milner ernſt. Jetzt ver⸗ 
ſtehe ich auch, warum William Douglas ſo auf⸗ 
geregt war, als ich mit der Teſtamentsaufſtellung 
an ſein Krankenlager trat.“ 

„Armer, armer Onkel William!“ ſchluchzt Ada. 

„Er wird gewußt haben, daß ſeine Gattin noch 
lebt und wünſchte, Ihnen, liebe Ada, ſein Ver⸗ 
mögen zu hinterlaſſen.“ 

Das Mädchen denkt einige Augenblicke nach. 

„So erhält ſie alles? Ich habe nichts mehr?“ 
fragt ſie nach einer Pauſe. 

Der Advokat faßt herzlich ihre kleine, bebende 


nd. R 

„Sie weigert ſich ausdrücklich, der Nichte ihres 
Gatten auch nur das Geringſte zu überlaſſen, 
ſagt er bekümmert. „Ich habe auf jede Weiſe ver⸗ 
ſucht, ſie durch ihren Anwalt umſtimmen zu laſſen. 


armes Kind.“ 

Ada ſchüttelt nachdenklich den Kopf. 

„Ich kann mir noch garnicht vorſtellen, was es 
heißt, arm zu fein,” murmelt fie ſinnend. „Ich 
erhielt ſtets Alles, was ich mir wünſchte.“ 

„Woher werde ich neue Kleider nehmen, wenn 
die alten aufgetragen ſind? Wovon ſoll ich mich 
ſatt eſſen? Koſtet es ſehr viel, eine Perſon zu er⸗ 
nähren? Ach!“ — ſie ſtreckt die Hände wie ab⸗ 
wehrend von ſich, während ihre Augen einen hilf⸗ 
loſen Ausdruck annehmen, — „ich kann es noch 
nicht faſſen! Es erſcheint mir wie ein fürchter⸗ 
licher Traum!“ 

„Mein liebes Kind, ſprechen Sie nicht ſo,“ 
murmelt der ſelbſt tief erregte Advokat. „Hätte 
ich gewußt, daß Ihr Onkel verheirathet war, und 
daß ſeine Gattin noch lebte — ich hätte das Teſta⸗ 
ment demgemäß aufgeſetzt! — Doch ſelbſt das hätte 
nichts genützt, denn er konnte es ja nicht mehr 
unterzeichnen.“ 

Inzwiſchen wandern Adas Augen traurig von 
einem Gegenſtand des Zimmers zum andern. 

„Ich muß alſo alles dies verlaſſen,“ murmelt 
ſie leiſe, wie zu ſich ſelbſt, „die Bücher, die Bilder, 
das Klavier, ja ſelbſt den lieben alten Armſtuhl, in 
welchem der theure Todte jo gern ſaß?“ . 

Heftiges Schluchzen erſtickt ihre Stimme. Sie 
birgt ihr heißes Antlitz in dem Polſter des Seſſels 
und weint laut und heftig. f 

„Mein liebes Kind, beruhigen Sie ſich!“ bittet 
der Advokat. Mit der einen Hand ſtreichelt er 
leiſe das weiche, braune Haar des erregten Mäd⸗ 
chens, mit der anderen wiſcht er ſich verſtohlen 
eine Thräne aus dem Auge. „Sie ſollen all' dieſe 
theuren Erinnerungen behalten — ich werde dafür 
Sorge tragen. — Und heimathlos ſind Sie auch 
nicht. Sie kommen zu mir. William Dovglas 
war mein liebſter Freund, und ſeine Nichte wird 
bei mir und meiner Frau ihre Heimath finden. 
Ich bin nicht reich; aber was ich beſitze, theile ich 
mit Ihnen.“ 5 

Jetzt hebt Ada ihr thränenfeuchtes Antlitz. 
Tapfer kämpft ſie gegen ihren Schmerz an. 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Milner, und ich 
danke Ihnen für Ihre Freundlichkeit,“ ſagt ſie mit 
zurückkehrender Energie; „aber ich werde niemals 
Jemandem zur Laſt fallen — ſelbſt dem beſten 


„Roland“ in Nordenham beſchäftigt geweſen iſt. 


wollen Sie mir, 
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doch iſt's nicht ſchwer, man löſt heutzutage Dergleichen 
ſehr leicht mit der Frauenfrage. In Braunſchweig, 
im alten Welfenftädtchen, da ſtiften zum Beiſplel 
dle „höheren Mädchen“ Durch lebende Bilder im 
Monat März — Man höre und ſtaune, ’3 iſt wirk⸗ 
lich kein Scherz, — Ein Wollhemd, die Jacke und 
ein Paar Hoſen, Die Mütze dazu noch für'n Relchs⸗ 
Matroſen. Ach wenn doch noch manch „flotte 
Deutſche“ jo dächte, Dann käm' bald die „Deutſche 
Flotte“ zurechte. 

* Elf Tage in der Zuckerladung vergraben. 
Dieſes trotz der ſüßen Umgebung ſehr herbe Schlickſal 
ſoll nach einem in Geeſtemünde umlaufenden Gerücht 
einen Arbeiter betroffen haben, welcher bei der Ver⸗ 
ſtauung der Zuckerladung in dem Lloyddampfer 
Der 
Arbeiter, jo heißt es, ſei eingeſchlafen und ohne daß 
Jemand eine Ahnung davon hatte, zugeſchüttet worden. 
Erſt nach 11 Tagen, während welcher Zeit er ſich 
einzig von Rohzucker ernährt hatte, ſei es ihm ge⸗ 
lungen, fi ſoweit durch die Ladung hindurchzu⸗ 
arbeiten, daß er ſich durch Klopfen bemerkbar machen 
konnte. Man fand darauf den Aermſten zwar ſehr 
abgemagert, aber im Uebrigen ziemlich wohl im Raum 
auf und befreite ihn aus ſeinem unfreiwilligen Ge⸗ 
fängniß. Inzwiſchen war der „Roland“ längſt auf 
hoher See. Nach anderer Verſion ſoll die Haft des 
Aermſten ſogar 13 Toge gedauert haben. Sicheres 
iſt darüber noch nicht bekannt. „Roland“ iſt am 14. 
Februar von Nordenham via New Pork nach Baltimore 
abgegangen und befindet ſich auf der Rückreiſe von 
dort. Eine Beſtätigung dieſer wunderſamen Mär 
fehlt jedoch bis jetzt. 

* Herr und Frau Cleveland Amerikaniſche 
Blätter melden, daß Mr. Cleveland und ſeine Gattin 
übereingekommen ſind, ſich ſcheiden zu laſſen. 
Seit e nem Jahre lebten die beiden Gatten im Weißen 
Hauſe in vollſtändig getrennten Appartements. Mme. 
Cleveland führt Klage darüber, daß ihr Gatte ſie 
geſchlagen und über die Parquetten geſchleift habe, 
und hat dieſe Klage in Gegenwart ihrer Mutter und 
der Herren Lomorent und Eggleton zu Papler gebracht. 
Während des abgelaufenen Jahres hat Mme. Cleveland 
auf das Entſchledenſte abgelehnt, bei den oifictellen 
Empfängen im Weißen Haufe zu erſcheinen. 
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——6 Meter Confirmationsstoff- 
für M. 4.50 Pfg. 


6 Mtr. Somm.-Nouveaute 
zum ganzen Kleid für M. 3.30 Pfg. 


6 Mtr. Loden 
zum ganzen Kleid für M. 3.90 Pfg. 
sowie allerneueste Etamine, Serpentine, Lenons, 
Carreaux, Beige, Pique, schwarze und weisse 
Gesellschafts- und Waschstoffe etc. etc. 
in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen 
versenden . 
in einzelnen Metern franco in's Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis. 
Versändthaus: OETTINGER & Co., 
Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pfg., 
Cheviots zum ganzen Anzug für M. 5.85 Pig. 


Freunde nicht. Wenn es die Vorſehung ſo will, 
daß ich Onkel Williams Heim verlaſſen ſoll, ſo 
giebt es gewiß auch einen Weg, auf dem ich 
meinen Lebensunterhalt verdienen kann. Ver⸗ 
zeihen Sie mir, daß ich mich ſo gehen ließ, Herr 
Milner,“ fährt ſie mit klarer, feſter Stimme fort, 
„die Nachricht kam wir jo unerwartet. — Und nun 
bitte, meine Lage erklären! 
Wann muß ich dieſes Haus verlaſſen? Und darf 
ich die Geſchenke mitnehmen, die mir Onkel 
William während der langen Zeit unſeres Bei⸗ 
ſammenſeins gemacht hat? — Die Bilder in 
meinem Zimmer zum Beiſpiel und mein Klavier 
und meine Uhr und andere Kleinigkeiten?“ 

„Natürlich gehören dieſe Gegenſtände Ihnen,“ 
erwidert Herr Milner bewegt. 


Mit wachſendem Erſtaunen blickt er auf das 
junge Mädchen, das hoch aufgerichtet vor ihm ſteht. 
Die vorhin noch thränenverdunkelten Augen blicken 
hell und klar; die feinen Lippen ſind feſt aufein⸗ 
andergepreßt; jede Gleichgültigkeit und Unent⸗ 
ſchloſſenheit iſt geſchwunden. Die Erkenntniß, daß 
ſie nun ſelbſt für ſich ſorgen, ſich ſelbſt ihr Brot 
verdienen muß, hat in Ada alle ſchlummernde 
Energie geweckt, hat aus dem zarten, verwöhnten 
Mädchen ein zielbewußtes, muthiges Weib gemacht. 

Die nächſten Tage verſtrichen für Ada ſchnell. 
Mit Hilfe des Herrn Milner und der Haushälterin 
trifft ſie alle Vorbereitungen zum baldigen Verlaſſen 
des Hauſes, das von Kindheit an ihr Heim geweſen. 

Oft, wenn ſie beim Einpacken eines Bildes, 
eines Buches, an dem theure Erinnerungen hängen, 
leiſe aufſeufzt oder ſich verſtohlen mit der Hand 
über die Augen fährt — zieht ſich der ſonſt ſtahl⸗ 
harte Advokat in eine Fenſterniſche zurück, um ſeine 
Bewegung zu verbergen. 


Er hat Ada gerathen, ſo lange in ihrem bis⸗ 
herigen Heim zu bleiben, bis das Gericht Frau 
Douglas' Anſprüche als rechtskräftig erkläre, was 
noch einige Wochen dauern könne. 

Doch fie hat ſich beſtimmt geweigert, auch nur 
einen Tag länger, als unbedingt noͤthig, in dem 
Haufe zu wohnen, das einer andren zukommt. 

Eines Tages, als der Advokat abermals bei 
Ada vorſpricht, mit dem feſten Vorſatz, fie trotz 
ihrer entſchiedenen Weigerung in ſein Haus zu ſeiner 
Gattin zu bringen, eilt das Mädchen ihm mit 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Oeuli. 

a St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 

Gedächtnißfeier 
des hundertjährigen Geburtstages 
Seiner Majeſtät des hochſeligen 
Kaiſers und Königs Wilhelm I. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große Doxologte von Bortntanskt. 
2) Salvum fac regem von Hirſch. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Gedächtnißfeier für Kinder, wozu 
auch Erwachſene freundlichſt ein⸗ 
geladen werden. 
Mittwoch, den 24 März. Abends 5 Uhr: 
Paſſions Andacht. 
Herr Plarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Gedächtnißſeier 
des hundertjährigen Geburtstages 
Seiner Majeſtät des hochſeligen 

Kaiſers und Königs Wilhelm I. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 
Feſtgottesdieuſt zur Feier des 
100 jährigen Geburtstages Kaiſer 
Wilhelm des Großen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Geſang des Kirchenchors: 

1) Große Daxologte von Bortntanski. 

2) Salvum ne ze alte Melodie; Satz 
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3) „Verleih' uns Frieden“ von Mendeljohn- 
Bartholdy. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rlebes. 
Mittwoch. den 24. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions Gottes dieuſt. 

Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen Kirche. 
Vorm. 10 Ühr: Gedächtnißfeier des 
hundertjährigen Geburtstages Sr. Maj. 


des bochſeligen Kaiferd und Königs 
Wilhelm I. Feſtpredigt: Herr Pfarrer 
Selle. 


Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Feſtgolesdienſt für die 
Schulen. Herr Pfarrer Malletke. 

Mittwoch. den 24 März, 3 Uhr Nachm.: 

Paſſions⸗Andacht. 

Herr Pfarrer Malleike. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Ubr: Feier des 100 jährigen 
Geburtstages Sr Maj. d hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm I. Herr Superin⸗ 
ten dent Schlefferdecker. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Feſtgottesdienſt, Weihe 
des neuen Banners des evangel. 
Arbeiter « Vereins durch Herrn 
Superintendent Schüefferdecker. Feſt⸗ 
rede: Herr Pfarrer Weber. 


Mittwoch, d. 24. März, 35 Uhr Nachm.: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Bergan. 

St. Paulus ⸗Kirche. 
Gedenkfeier des 100jähr. Geburts- 
tages Kaiſer Wilhelm I. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Vorm. 114 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Verſammlung der Cor ficmirten 
im Vereins zimmer. 5 
Donnerſtag den 25. März. Nachm 5 Uhr: 
f Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
Rn 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mittwoch de: 24 März. Nachm 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Feſtgottesdienſt) 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauurg. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde 
in der St. George⸗Hoſpitals⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr, Nachm. 23 Uhr: 
Herr Paſtor Wichmann aus Danzig. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottes dienſt: 
Freltag, den 19. März. Abends 6 Uhr. 
Sonnabend, den 20. März. Morgens 9 Uhr. 
Sonntag d 21 März Vorm 10 Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Predigt an 
läßlich der Feier des hundertſten 
Geburtstages weiland Sr Majeſtät 
Kaiſers Wilhelm I., des Großen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. März 1897. 
Geburten: Locomotivheizer Gottfried 
Hilger 1 S. — Schuhmacher Albert 
ei 1 S. — Schloſſer Carl Lange 


Aufgebote: Tiſchler Johann Aß⸗ 
mann mit Emilie Martens. — Schneider 
Albert Schleſiger mit Auguſte Volkmann. 
— Former Wilhelm Häſe mit Florentine 
Pankrath. 


Hekauntmachung. 


Der ſtädt. Schlachthof wird 
am Montag, den 22. d. Mts., 
um 12 Uhr Mittags und am 
Dienſtag, den 23. d Mts., um 
7 Uhr Abends geſchloſſen. 

Elbing, den 17. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Große Ausstellung von Luxus⸗ und Zuchtyferden, 
verbunden mir Pramiienng und Berlonfung, 


vom 22. bis 25. Mai cr. in Königsberg i. Pr. mg 


D ſtückstiſch, warme Küche 
el] 80 0 role 1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
J vorzüglich, Engliſch Brunner 
+ Böhmiſch und Bock. 
D 


Mache hiermit die ergebene Anzeige, dass ich von meiner 
Einkaufsreise zurückgekehrt bin und 


sämmtliche Neuheiten 


Pariser und 
Berliner Models 


& 


| 
| 
< 


verkaufen 


Kartoffeln und Rüben ſind z 
Neuegutſtr. Nr. 28. 


einem Schimmer von Freude auf dem bleichen Ge⸗ 
ſichtchen entgegen. 5 s 

lhre habe eine Stellung gefunden!“ ruft ſie 
ebhaft. 

Mißvergnügt blickt Herr Milner ſie an. 

„So? — Als was denn?“ 

„Ich ſoll die Kleider und Wäſche einer vor⸗ 
nehmen Dame in Ordnung halten und ausbeſſern.“ 

„Alſo als Näherin!“ brauſt jener auf. „Aber 
Kind, was fällt Ihnen ein! Wenn Sie ſich ſchon 
durchaus ſelbſt Ihr Brot verdienen wollen, — warum 
nicht wenigſtens auf eine Art, die Ihren Kenntniſſen 
und Ihrer Bildung entſpricht? Etwa als Geſell⸗ 
ſchafterin — oder Erzieherin —“ 

„Ich habe lange darüber nachgedacht,“ erwidert 
Ada mit einem ſchmerzlichen Lächeln. „Ich halte 
es ſo für am beſten. Als Geſellſchafterin würde 
ich bei meinem jetzigen, nichts weniger als ange⸗ 
nehmen Gemüthszuſtand nicht taugen. Auch könnte 
ich dabei Leuten begegnen, die mich von früher her 
kennen, und das möchte ich vermeiden. Und als 
Erzieherin? Es iſt wahr, ich habe viel gelernt; 
doch ich traue mir nicht die Fähigkeit zu, mein 
Wiſſen andern beibringen zu können. Als Näherin 
hingegen —“ 

„Können Sie denn überhaupt vernünftig nähen?“ 
platzt der Advokat ärgerlich heraus. 

Jetzt lächelt Ada wirklich. 

„Gewiß, Herr Milner. Von Kindheit an hatte 
ich eine Vorliebe für dieſe Art der Beſchäftigung, 


und mein guter Onkel William“ — ihre Stimme 


zittert ein wenig — „hat mich auch hierin unter⸗ 
richten laſſen.“ 

„Soſo!“ a 

Herr Milner räuſpert ſich. Er iſt mit Adas 
Entſchluß durchaus nicht einverſtanden. 

„Was würde Ihr Onkel ſagen, wenn er wüßte —“ 

„— daß ich mir auf ehrliche Weiſe mein Brot 
verdienen will?“ fällt ſie mit einem ſtolzen Heben 
ihres Köpfchens ein „Er würde mir Recht geben. 
Wir verſtanden uns ſtets.“ 

Herr Milner muß ſchließlich zufrieden ſein; doch 
nimmt er Ada das Verſprechen ab, ſein Haus als 
das ihre zu betrachten, wenn ſie irgendwie des 
Rathes oder des Schutzes bedürfe. f 

„Ganz gewiß, Herr Milner. Und haben Sie 
Dank für all Ihre Freundlichkeit und Güte!“ er⸗ 
widert ſie, indem ſie ſich abwendet; denn ſie fühlt, 
wie ihre Augen feucht werden. 

Nach einem kräftigen Händedruck, der mehr ſagt 
als viele Worte, ſchreitet Herr Milner der Thür zu. 

Plötzlich bleibt er ſtehen. 

„Wie heißt die Familie, zu der Sie morgen 
ziehen?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht. Ich fragte die In⸗ 
haberin des Vermiethungs⸗Bureaus darnach, doch 
ſie hatte die Karte verlegt. Sie wußte nur, daß 
die Dame in der neunundvierzigſten Straße wohnt 


und ſehr reich ſein ſoll. Morgen Vormittag will 
ſie mich ſelbſt mit ihrer Equipage im Bureau abholen.“ 

Herr Milner ſchüttelt den Kopf ob dieſer eigen⸗ 
thümlichen Art, Geſchäfte abzuſchließen. Doch ſagt 
er nichts. 

Wozu ſoll er auch dem armen Kinde da den 
Kopf noch mit allerlei Bedenken warm machen? 
Sie wird es ja leider bald ſelbſt erfahren müſſen, 
welch ein Unterſchied zwiſchen Ada Harriſon, der 
Millionärin, und dem armen Nähmädchen liegt, das 
eine Stellung im fremden Hauſe annimmt, um ſein 
Leben zu friſten. 


VI. 

Am nächſten Vormittag betritt Ada zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde das Vermiethungs⸗Bureau, um dort 
ihre zukünftige Gebieterin zu treffen. 

„Madame“ iſt jedoch verhindert und ſchickt nur 
ihre Equipage, um das „Nähmädchen“ abzuholen. 

Ada iſt das Herz ſchwer. Der Abſchied von 
ihrem bisherigen trauten Heim hat ſie mächtig er⸗ 
regt. Noch einmal ziehen die letzten Stunden an 
ihrem geiſtigen Auge vorüber. 

Von 
umflorter Blick ſuchte noch einmal — ach, zum 
letzten Mal — all' die theuren Gegenſtände, an 
denen für ſie ſo viele Erinnerungen hängen, — die 
Erinnerungen einer unausſprechlich glücklich ver⸗ 
lebten Kindheit. — Das iſt nun alles vorbei — 
vorbei für immer! 

Dann kam der Abſchied von den Dienſtboten. 
Sie find zum größten Theil ſchon feit vielen Jahren 
in William Douglas’ Dienſten geweſen; in ihre 
einfachen Köpfe will der Gedanke kaum hinein, daß 
ihre geliebte junge Herrin, das vergötterte Kleinod 
ihres verſtorbenen Gebieters, in die weite Welt 
hinaus ſoll, um ſich, gleich ihnen ſelbſt, ihr Brot zu 
verdienen. 

Endlich hat ſie ſich losgeriſſen. Zum letzten Mal 
überſchreitet ſie die traute Schwelle. 

Und nun ſitzt ſie, in die Kiſſen des Wagens 
geſchmiegt, und fährt ihrem neuen Heim entgegen 
— „Heim“ wenigſtens für die nächſte Zeit. 

Sie vergegenwärtigt ſich die Familie — ein 
vornehmer, eleganter Mann, etwa wie ihr geliebter 
Onkel William; ſeine Gattin, eine freundliche, nur 
für die Familie beſorgte Frau; die Kinder liebe, 
anhängliche Geſchöpfe, mit denen ſie bald Freund⸗ 
ſchaft ſchließen wird. 

Das plötzliche Halten des Wagens vor einem 
villenartigen Hauſe weckt ſie aus ihren Träumereien. 
Haſtig öffnet ſie den Wagenſchlag und eilt die 
wenigen Stufen hinauf Dann zieht fie die Glocke. 

Ein hübſches, freundliches Dienſtmädchen öffnet 
und geleitet ſie in das für ſie beſtimmte, drei Treppen 
hoch belegene Zimmer. Madame ſei ausgefahren 
und kehre erſt gegen Abend zurück. 

„Wie heißen Sie, bitte?“ fragt Ada das Mäd⸗ 


Zimmer zu Zimmer iſt fie gewandert; ihr] F 
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chen, das einen angenehmen Eindruck auf fie macht. 

„Mary, mein Fräulein,“ entgegnet das Mädchen, 
„ich bin Madame's Zofe.“ 

Mary's freundliche, blaue Augen muſtern wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit erſtaunt die elegante Erſchei⸗ 
nung der neuen Nähmamſell. Sie hat Routine 
und ſieht auf den erſten Blick, daß die Dame vor 
ihr keine gewöhnliche Näherin iſt. 

Sie fängt an, mit geläufiger Zunge über 
Madame und deren Neffen, Herrn Arthur, zu 
plaudern. Madame ſei ſehr heiter — eine voll⸗ 
kommene Weltdame und „ſchön wie ein Bild“. Sie 
ſei ſchon nahe an den Vierzigern, ſehe jedoch aus 
wie Ende der Zwanziger. Sie ſei ſtolz und manch⸗ 
mal auch heftig; doch behandele ſie ihre Dienſt⸗ 
boten gut. 


Ada fühlt ſich durch dieſe flüchtigen Blicke hinter 


die Couliſſen ihres neuen Aufenthaltsortes nicht ge⸗ 
rade angenehm berührt. Beſonders thut es ihr 
leid, daß keine Kinder da ſind. 

Als Mary nichts mehr zu ſagen weiß, ſchick 
ſie ſich an, das Zimmer zu verlaſſen. - 

„Beeilen Sie ſich nicht mit dem Auspacken, 
räulein, bemerkt fie noch auf der Schwelle. 
„Madame iſt nicht da und braucht Sie heute nicht. 
Um ſechs Uhr wird zu Mittag gegeſſen; dann 
kommen Sie herunter ins Souterrain, wo die 
Dienerſchaft ſpeiſt. 

Ein tiefes Roth ſteigt in Adas bleiche Wangen. 
— Sie ſoll an der Dienſtbotentafel eſſen? — Doch 
beherrſcht ſie ſich ſchnell. Sie gehört ja j tzt mit 
zur Dienerſchaft. Kann ſie erwarten, mit der Herr⸗ 
ſchaft zu Tiſch zu ſpeiſen? 

„Mary!“ ruft ſie freundlich dem davoneilenden 
Mädchen nach. „Wie heißt Ihre Herrin denn 
eigentlich?“ 

Erſtaunt bleibt Mary ſtehen. 

„Sie wiſſen Madames Namen nicht einmal?“ 

„Nein. Auf dem Vermiethungsbureaußzwar die 
Karte verloren gegangen.“ 

„Wie komiſch, ſich irgendwo engagiren zu laſſen, 
ohne zu wiſſen bei wem!“ 5 

Und das Mädchen lachte hell auf. 8 

„Es war mir um die Stellung zu thun, nicht 
um die Perſönlichkeit,“ lächelt Ada. 2 

„Gewiß, gewiß. Aber Madames Name ift ein 
ſtolzer und vornehmer. Sie ſollen nur hören, wie 
elegant ſie ihn ausſpricht — „Madame Richmond 
Harriſon!“ a 

Dabei dreht Mary ihr Köpfchen und reckt ihre 
zierliche Figur genau in der Art und Weiſe, wie 
ſie es bei ihrer Herrin geſehen hat. 


0 
„Hallo, die Köchin ruft mich!“ unterbricht ſie 


ſich plötzlich, als eine ſchrille Stimme von unten 
her ihren Namen ruft. . 
Und wie eine Gazelle hüpft ſie, eine luſtige 


Melodie trällernd, die Treppen hinunter. 


„Madame Richmond Harriſon!“ 
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Ada murmelt den Namen mit bebenden Lippen. 
Ihre Augen blicken ſtarr dem davoneilenden Mäd⸗ 
fee nach, als könnte ſie das ſoeben Gehörte nicht 
aſſen. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Naun! Das in Berlin ſehr gebräuchliche 
„Nanu 7“ fol ſich hierher aus Vorserindien vertrrt 
haben. Diele luſtige Entdeckung hat Proſeſſor Reule⸗ 
aux auf feiner Reiſe in Indien gemacht. Er ſchreibt 
in feinem Buch „Eine Reiſe quer durch Jndten“: 
„ . Auf einmal klang es aus Dicheddy's Ihm. kendem 
Munde: „Nanu?!“ mit einem jo heimatlich klingenden 
Ausdruck des fragenden Staunens, daß wir alle un⸗ 
willkürlich in ein gemeinſames „Nanu!“ ausbraden . 
. . Dies kleine Impromptu hatte ich faſt ganz vergeſſen, 
als ich zu meinem Erſtaunen ausfand, daß „nanu“ 
wirklich ein indiſches, obendrein ein Sanskriiwort iſt! 
Und der drolligſte Zufall von der Welt will, daß es 
ganz und gar diefelbe Bedeutung bat wie bei uns! 
Frage nach Urſache, Zuſtimmung, Zweifel, Bo:wurf, 
Bitte, Beſchäfttgung, kurz alles, was der Berliner je 
nach Betonung. Achſelbewegung, Miene in das aus⸗ 
druckreichſte ſetner Wörter „hineinlegt“, bringt auch 
der Inder, und unter denſelben mimiſchen Formen 
damit zum Ausdruck. Der Berliner kann viel; daß 
er aber auch Sanskrit kann, das haben ſeine Neider 
noch nicht gewußt!” 

Ein ruſſiſcher Offizier fon) ſich dieſer Toge 
in Oſtaszewo bei Thorn in Civinkletdung ein. Er 
begehrte auf dem Gute in Arbeit zu kreten. Als er 
erkannt wurde, wurde er dem Landrathsamte zu 
Thorn zugeführt, welches feine Yusile erung nach 
Rußland veraul ſſen wied. Es iſt anzunehmen. doß 
der Offizier, der in einem ruſſiſchen Grenzbata'llon 
diente, aus Furcht vor Strafe ſich nach Preußen ges 
flüchtet hat. 

— Modern. Eln reizendes Spottgedicht A. 
Schuſter's auf die Ausſchretturgen der modernen 
Maleret veröffentlichen die „Münch. N. Nachr.“ 

„Ein Maler. dem dos Augenlicht eniſchwand, 
Und der doch ſeiner Kunſt nicht woll!“ entjagen, 
Der legte ſich die Farben ſo zur Hand, 

Daß er von ſelber ſie im Finſtern fand, 
Da er genau ſich merkte, wie fiz lagen. 

So malt er fort; — doch eines Tages kam 
Ganz durcheinander ihm der Farben Lage. 

Statt Grün lag Blau; er ſah nicht, was er nahm 
Und malte fort. Das Bild war ganz infam, 

Als es im Kunſtvereine kam zu Tage. 

Die Bäume blau, der Himmel grün! O. Spott! 

Das Ganze war ein Blödſinn ohne Gleichen! — 

Doch die Kritik, fie ſchrie: „Modern! Ein neuer Gott! 

Naturaliſtiſch wahr, gewaltig flott! — 

Ein Meiſter, dem kein Zweiter zu vergleichen!“ 


— EBENEN 
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